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THE-it Jahrg.
 

Das Programm Brüning fertiggestellt.
Willi giiit tli Retti?

—- Das Reichskasbinett hat die Beratung sei-
(es Programms abgeschlossen Die Veröffent-
lichung erfolgt Dienstag

—- Prinz Leopold von Bauern, der ehemalige
Oberbefehlshaber im Osten, ist gestorben.

—- Der deutsche Gesandte in Prag ist wegen
der deutschfeindlischen Ausschreitungen vorstellig
geworben.

-— Jn Flensburg hat die Weihe eines Deut-
schen buntes ftattgefunben.

—— Der deutsche Abrüstungsantrag in (Senf ist
abgelehnt worden.

—- Der schlesiische Sejm in Kattowiiz ist auf-
gelöst werben. Es wurden verschiedene Ver-haf-
tungen von Regsierusnsgsgegnern vorgenommen.

DtlH Negieclltltisiikligltttlltli fertig.
Die Beratungen bes Reichstabinetts über ein

Gesamtprogramm wurden am Sonnabend zu
Ende geführt. Die mehrtägigen eingehenden Ver-

handlungen unter Vorsitz des Reichskanzlers Dr.

Brüning und unter hinzuziehung des Reichsbank-
präsidenteii Dr. Luther und des preußischen 3i-

nanzministrrs Dr. höptersAschosf fiihrten zu e i n-
stimmigen Entschließungen des-— Reichstabi-

netts. Aus Grund dieser Beschlüsse wird über

Sonntag die technische Zusammenstellung des aus
zahlreichen Einzeiproblemen bestehenden Gesamt-

programms fertiggestellt werben. Eine abschlie-

ßende Kabinettssitzuug zur Verabschiedung der

formulierten Vorschläge ist alsdann für Montag
nachmittag vorgesehen; eine öffentliche Verlaut-

barung der Reichsregierung über das Gesamtpro-

gramm erfolgt im Laufe des Dienstag.

Der Tel.-Union zufolge kann angenommen
werden, daß das Regieriingsprogramm folgende
Punkte behandeltr

1. Der sJieichshnnshalt für 1931 wird auf der
Ausgabenseite niedrigere Zahlenausweisen als
der für 1930. Es sind e rn eut Abstriche in
höhe von 160 Millionen RM. gemacht worden.

2. Das Kabinett hat sich eingehend mit der
Arbeitslosenfrage beschäftigt. Vom »Be-
ginii des neuen haushaltsjahres ab (1. April
1931) sollen die bisherigen Zuschüsse des Reiches
zur Erwerbsloseiwersicherung vollständig in Weg-
fall kommen Die Arbeitsloseiivsersicherung soll in
Zukunft somit ausschließlich aus den
· ersicheruiigsbeiträgeii gezahlt wer-
den, die von “Arbeitgebern unb Arbeitnehmern
aufgebracht werben. Deshalb sollen die Arbeits-
losenversichertingsbeiträge von 4143 auf til-z 13.3").
erhöht werben.

3. Ferner stand die Kürzung der Beamten-
gehälter zur Aussprache Es scheint, daß man sich
dahin entschieden hat, das bisher bis zum 31.März
1931 befriftete Notopfer in Höhe von 21A
v. f). der Gehälter weiter zu behalten und aus
5 v. th. zu e rhöhe n . ba eine Kürzung der Be-
amtengehälter im Reichstage wahrscheinlich nicht
die verfassungsmäßige Zweidrittelmehrheit er-
halten würde. Jedoch hat man auch eine gene-
relle Kürzung der Beamtengehälter von 2000
RM. ab um 5 o. ‚h. unb mehr in Aussicht genom-
men, falls es gelingen sollte, hierfür die erforder-
liche Mehrheit zu finden.

4. Zur Abdeckung des Fehlbetrages dürfte das
Reich einen Überbrückungskredit in
höhe von wahrscheinlich 900 Millionen RM. auf-
nehmen. Dies ist erforderlich geworden durch
Steuerausfälle von 600 Millionen und einen
Mehrauswand von 300 Millionen um. für die
Arbeitslosenversicherung Der Kredit würde 1931
unb 1932 abzutragen fein.

5. Jsteine Vereiiifachuiig der Steuer-
g e se tz g e b u n g geplant, etwa in dem Sinne,
daß bis zu einer bestimmten Einkommensgrenze
eine einheitliche Steuer erhoben wird unter Weg-
fall aller anderen Steuern.

6. sollen die Realsteuern gesenkt wer-
ben. In welcher höhe, ist jedoch bisher nicht»be-
tanntgeworben. Statt dessen soll die Hauszinss
steuer zum Einnahmehaushalt des Reiches und
der Länder mit herangezogen werben.

7. ist eine Reform der WohnunIs -
’wmswirtidiau geplant. Die oh-

 

nungszwangsivirtschaft soll allmählich abgebaut
werben.

Peitiz Lelliitiiii Utiii ballern flßiifll'bßll.
Prinz Leopold von Bayern ist Sonntag abend

im Leuchtenberg-Palais in München an Alters-
schwäche sanft entfchlafen. Der Prinz stand be-
reits im 85. Lebensjahre

Prinz Leopold wurde am 9. Februar 1846 als zweiter
Sohn des nochmaligen Regenten Luitpold geboren. Als
junger Artilterieoffizier nahm er am Feldzug von 1866
teil. Jin Kriege von 1870/71 zeichnete er sich als
Batterieführer bei Sedau nnd bei Villepion aus, wo er
durch einen Pretlschuß in die hüste verwundet wurde.
Gegen Ende des Krieges wurde er zum Oberstleutnatit
im 1. Kürassier-k)ieginieiit in tiJiüncheir dem späteren
schweren Reiter-?)ieginient, ernannt. Von 1887 bis 1892
war er lommandierender General des

 

Armeetorps in München, und von 1892 bis 1913 Gene-
ralinspekteur der 4. Armee-Jnspektion, die die drei bah-
rischen und zwei preußische Arnieekorps umfaßte. 1905
wurde er Generalsetdniarschall Jm Juni 1915 wurbe
er zur Führung einer Armee gegen Niißland berufen,
mit der er Warschau eroberte. Nachdem der weitere
Vormarsch im September zum Stehen gekommen war,
wurde er Oberbeäehlshaber einer heeresgruppe und
später aiisielle . indenburgs Oberbefehlshaber
im Osten. Seit dem Umslurz lebte der Prinz, der
seit 1873 mit der verstorbenen Tochter des Kaisers Franz
Joseph, Gisela, verheiratet war, in München

Wieder deutscher Gebiet überflogen.
Zwei polnische Mititärslugzeuge flogen am

Freitag nachmiltag um 16,30 Uhr aus Richtung
Graudenz in 300 Meter Höhe längs der Weich-

Schteise. worauf beide Flugzeuge wieder in Rich-
tung Graudenz verschwanden. Die polnischen
hoheitszeicheu sind e i n wa n b f r ei fest ge-
stellt worden.

Metzenverinahluiigszwang im Oktober und

November 80 Prozent. Für Oktober und Novem-

ber ist, wie W.T.B. -z«)anelsdienst erfährt,

mit einer Quote von 80 Prozent für den Ver-

mahlungszwang von Jnlaiidsweizen zu rechnen.

Die bisherige Quote belief sich bekanntlich in

diesem Erntejahr auf 60·Prozent. Der Wortlaut
der Verordnung dürfte in den nächsten Tagen

veröffentlicht werben. —- über eine angeblich be- sel. Eine der Flugzeuge machte über der deut-
1. bahrischen schen Ortschaft Russenau bei Marienwerder eine

absichtigte Erhöhung des Weizenzolls ist bisher

nichts Positives zu sagen.

 

Die tiiiieiiiiiclie Here geht weiter.

Der deutsche Gesandte in Vrag. Dir. noch, ber
schon am Mittwoch eine Rücksprache mit dem Ver-
treter des tfchechischen Außenm.inister»s, Minister
äroftn, ’h’eitte‚"hat' sich-Freitag früh erneut zu- ihm
begeben, um ihn auf ben schweren politischen Rück-
fchlag aufmerksam zu machen, den die Vrager Er-
eignisse der letzten Tage in den Beziehungen der
beiden Staaten herbeiführen können, und auf die
nachteilige Wirkung dieser Vorgänge auf die
öffentliche Meinung in Deutschland hingewiefen.
Er hat dabei betont, daß er auf bie wirtschaftliche
Seite der tatsächlichen Außerkurssetziing der deut-
schen Tonsilme einstweilen noch nicht eingehe.
Minister Krofta sprach sein Bedauern über die
Vorgänge aus und versicherte den guten und ernst-
lichen Willen der Regierung, biefen nachteiligen
Vorgängen ein schnelles Ende zu bereiten.

Die deutschfeindlichen Ausschreitiiiigen ivurdeii
am Freitag auch im tschechischen Ministerrat zitir
Sprache gebracht. Die beiben deutschen Minister
Dr. Spinia und Uns. Czech führten im Namen der
deutschen Bevölkerung Beschwerde Sie verwie-
sen auf die schivierige Lage, in der die deutschen
Regierungsparteien diiirch die täglichen Kund-
gebuiigen der Prager Gasse gegen alle deutschen
Einrichtungen geraten und verlangten mit allem
Nachdruck verbindliche Zusagen, daß sich die Vor-
fälle der letzten Tage nicht wiederholen- Innen-
niiniister list-. Slavit gab zu, daß die Sicherheits-
polizei nicht rechtzeitig eiiigeschritten
sei. Ministerpräsident lidrzal gab die Versiche-
rung ab, daß von jetzt ab die Sicherheitsorgane
des Staates mit vollster Streu-ge die volle Wie-
derherstellung der Ordnung über-wachen würden.

 
das — zum Protest gegen den dort laufenden

 

 
Eine der angegriffenen Linisdieiiiitiiier

Wieder teile in Pcnii
Seit Sonnabend herrscht vollkommen-e Ruhe.

Nur die zahlreichen Polizeiposten, die in der Nähe
der Gebäude, die in den letzteii«,T ei» von den
Demonftranten bedrohtei warens-»ein « t · v.
unb Prlizeipatrouillen erinnern noch an die Er-
eigniss-: der Vortage. Aber die tschechischeii Zei-
tungen hegen weiter. Laut ,,Expreß« hat die
faschistsche Partei einen Fonds zur Unterstützung
der bei den Krawallen Verhafteteii errichtet. Sie
bittet um Spenden An anderer Stelle hetzt das
Blatt gegen alle Waren deutscher herkunft

Auch die Rücksprache des deutschen Gesandten
Dr. Koch mit dem Vertreter des Außenministers,
Gesandten Krosta wird von verschiedenen tschech-i-
schen Blättern hetzerisch kritisiert. Es wird be-
hauptet, daß die Demoiistration ausschließlich
gegen die Prager Deutschen gerichtet sei. Dein-
gegenüber ift daraus hinzuweisen, daß ein Demon-
stratioiisziig in der Nähe der deutschen Gesandt-
ichaft sitirinische Schmährufe gegen Deutschland
und dei deutschen Aufzenminister Dr. Eurtius
ausstieß Ferner bedeutet die tatsächliche Unter-
drii.kuua reiche-deutscher Tonfilme eine schwere
Schädigung reichsdeutscher Interessen Daß
schließlich deuischfemdliche Gewalttaten, auch wenn
sie sich gegen tjchertsische Staatsbürger deutscher
Nai.ir·iiai:«äz richten. auf die Beziehungen zwischen
Deutschland und der Tsrhechoslowakei schwer-
uicgende politische Rückwirkungen haben müssen,
liegt aus der hand.

Über die Organisierung der Deinoiistratioiieii
schreibt das Abendblatt »Cesko Slovo«: Der Gene-
ralstab der Fasrhisten tagte in einem jüdischeii
Kasse-chitin» dessen Fenster nicht eingeschlagen
wurden

deutschen Tonsiim ..- nach einem Steinbombarb‘e:
ment gestürmt und verwüstet wurde.

Es wird der Polizei nicht unbekannt,

Die Demonftranten Wllkeil bezahlt
“ein, daß jedes Mitglied dieses Generalstabes 500
fironen erhielt. Andere Demonftranten erhielten
taglich 100 Sirenen. Die ehatteii die Aufgabe, die
sMWOWßsszucäundgebungvn
zu reizen. Die üerutruppe der Demonftranten
war in kleine Gruppen eingeteilt; jede von ihnen
wherle von einem Führer geleitet, ber 200 Kronen
er ie .

Die Suderendeutidlen klagen an.
Der Sudetendeutsche F)eim-atb-und, die Organi-

sation der heiniattreuen Deut-schen aus der
Tschechoslowakei in Deutschland, erhebt vor der
europäischen Offeiitlichkeit nachdrsückliichst Einspruch
gegen die Dentschenverfolgiusnigen in Prag Es
heißt darin: Der blindwütige baß des Dschechew
tums konnte sich ungehindert von der Staats-
gewalt gegen deutsche Kultstätten wie das deutsche
Theater, ebenso wie gegen zahlreiche iashniunsgslose
deutsche Votksgenossen austoben, ein beschämen-
des, aber sinnfälliges Beispiel dafür, wie die
wahre Sinnesart breitester Kreise des tschechischeti
Volkesdem Deutfchtum gegenüber beschaffen ist.
Die größte Schuld an den skanidsaslösen Vorgängen
trifft aber nicht die irregeleiteten Massen, sondern
die tschechische hetzpresse und nicht zuletzt die
amtlichen Stellen, die stunden-lang ohn-
mächtig bie Straßen völlig deni Pöbel überlassen
haben.

Diese unerhörten deutschen Verfolg-ungen und
die haltung der tschechischen Regierung hierzu be-
weisen wiederum nur zu deutlich, welchen trau-
rigeii Leidensweg das 31--·-. Millionen starke Sude-
tendeutschtuni zu gehen gezwungen ist, das in
t‘uItnrelter, wirtschaftlicher tin-d politischer Bezie-
hung der lebeiiswichtigste Teil des
tschechischeii Völkerstaates ist.

Wir aber fordern alle reichsdeutschen Kreise
und Verbände ohne Unterschied der parteipoli-
tischen Stellung auf, ben Kampf der Sudeteiiideut-
schen um Recht unb Freiheit nun umso wärmer
und leideiischiastlicher zu unterstützen, damit eines
Tages das himmetschreieude Unrecht der Unter-
drückung von 31,43. Millionen Grenzdeutscheu sein
Ende findet.

Die deuiiciie Flimindiiitrie zu den Prager
iliiiimreininiien

Wie die Spitzenorgasnisation der deutschen

Filmindustrie mitteilt, hat sie an zustänsdsiger
Stelle Vorstellungen erhoben wegen der Störung

der Vorführung deutscher Tonfilme in der
Tschechoslowastei und die zuständige Stelle um

Schutz ersucht. Sie hat hierbei besonders auf bie
jahrelang durchgefiihrte bevorzugte Be-

handlung der tschechischen Filme in

Deutschland hingewiesen So wurden im
Jahre 1929 allein 20 tschechische Filme -—- das ist

sdie gesamte Produktion der Tschechoslowakei —- nach Deutschland eingeführt. Für die Beliebtheit

gerade der deutschen Fiinie in der Tschechosiosivai,

ei spräche der Umstand, daß die deutschen Filme
die höchsten Besucherziffern aufwiesen«?



Deatfrlilandr Recht auf anmalen.
Ein Karl Beten-Denkmal auf helgolanD.
Am Sonnabend hielt in Cuxhaven der Deut-

fche Kolonialverein seine hauptvorstandssitzung
un-D hieran anschließend die hauptversammlung
»ab. Es wurden Entschließungen angenommen, in
denen die Notwendigkeit der äußeren undinneren
Kolonisation für Deutschland zum Ausdruck kaim.
U. a. wir-d an die Reichsregieru-n-g, die Parteien
des Reichstages und an die einzelnen koloni-al-
freundlichen Verbände das Ersuchen gestellt, un-
bedingt das Recht auf alle ehemaligen deutschen
Schutzgebiete zu fordern. Die Tagung fand am
Sonntag auf helgoland mit der Grundstein-
legung des Denkmals für den Afrikasorscher Karl
Peters ihren Abschluß. Geheimrat Dr. Ponfieck
hielt namens der Kolonialen Reichsarbeitsge-
meinschast die Festrede. Die Einweihung des
Denskmals erfolgt im nächsten Jahre.

Das Peters-Denkmal, eine Schöpfung des
Bildhauers Möbius, sollte 1914 in Daresfal—am
au-fgeftellt werden, doch verhinderte der Ausbruch
des Krieges die Usberführung nach Ost-afrika. Seit-
her ruht die Statue verpackt in einem hamburger
Kaischuppen

f

Asm Freitag wurde im Leipziger Offizier-Pro-
zeß zunächst Oberleutnant Wintzer vom
ArtilleriesRegiment 6, hannsoven vernommen.
Der Zeuge schilderte eine Unterhaltung, Die er in
Der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag, den 24.
November 192l), mit Ludin in Harmover in der
Wohnung des Leutnasnt Loreuz hatte. Ludin
habe seine Auffassung über die Reichswehrhetze
und die wehrfeindliche Stimmng entwickelt und
ausgesprochen daß die Idee, um derentwillen sie
alle Osfiziere geworden wären allmählich mehr
und mehr in den bintergrunb gerückt worden sei
und es nötig wäre, diese Idee mehr zu stärken unD auch in Kameradenkreisen mehr darüber zu
reden Es sollte eine enge Fühlungnahme mit
den vaterländischen Ver-bänden und Parteien vor
allem mit den Nationalsozialisten angestrebt wer-
den Für diesen Gedanken sollten die Offiziere
wirken insbesondere auch in den Unterrichtsstun-
Den. Auf eine Frage des Vorsitzenden erklärte
der Zeuge,

daß für die nächste Zeit keine bestimmte ver-
fassungsfeindliche Maßnahme geplant gewesen

wäre.

Die Mcmclllcschwckdc mit Mill hülleibunlnrut Ludin habe augdkückiich gesagt, Die Reichzwehr
Der

schlossen den Antrag der Deutschen Regierung
auf Behandlung der Memelb-esrl:werde auf Die
Tagesordnung ein-er seiner nächsten Sitzung-en zu
setzen Der litanische Außenminister Bau nius
gab zu Beginn der Verhandlungen eine längere
Erklärung ab, in der er wiederum die voll-
kommen haltlose Auffassung vertrat, daß die Be-
schwerde nicht zulässig sei. Er wandte sich gegen
das juristische Gutachten dem er seine Zustim-
mung nicht geben könne. Gleich-wohl Wolle er sich
einer Behandlung der Frage durch den Rat nicht
nnd-ersetzen Er behalte sich aber vor, Die Frage
des SBetition‘srecht-e‘s grundsätzlich durch ein Gut-
achten des {mager Gerichtshofes klären zu lassen

Der deutsche Außenminister Dr. Eurtius
gab seiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß
das Juristen-Komitee in seinem Gutachten aus-
drücklich fest-gestellt habe, daß die deutsch-e Re-
gierung sich an die Bestimmungen 17, Absatz 1.
Der hViemel-Konvention gehalten habe. Dir. Cur-
tinjs wies sodann in sehr bestimmt-er Form die
Tilussührungen des litauischeu Vertreters iiber
das Petitionsrecht zurück. Es sei bereits in dem
Juristengutachten von 1926 unzweideutig fest-
gestellt worden daß ein unmittelbarer Verkehr
zwischen den Memelländern und den Rats-mit-
aliedern zulässig sei.

Nach der Erklärung des deutschen Außeni
ministers beschloß der Rat auf Vorschlag des
Präsidenten die Memelbeschrverde offiziell auf die
Tagesordnung des Rats zu setzen Die· erste
Sitzung des Rats wird voraus-sichtlich Anfang der
kommend-en Woche stattfinden
 

Malta ala fromme Winftlie
Die Arbeiten des Abrüstnngsansschusses

abgeschlossen

Der Abrüstungsausschuß der Völkerbundss
oersammlung hat seine Arbeiten am Sonnabend
nit der Annahme eines Verichtes und eines Ent-
chließungsentwurfes abgeschlossen Jn dem Be-
icht wird der Wunsch hervorgehoben daß die all-
remeine Abrüstungskonferenz während des

Völkerbundsrat hat Sonnabend be-'dürfe nicht wieder, wie im hitler-Putsth, in Ge-
gensatz zu den oaterländisrhen Verbänden geraten.
Wir sollten nach Möglichkeit, so sagte der Zeuge
weiter, Die Stimmung im Offizierkorps erkun-
Den. Der Zeuge betont rm weiteren Verlauf sei-
'ner Vernehmung, daß von Der Möglichkeit eines
gewaltsamen Sturzes der Regierung nicht die
Rede gewesen sei.

Sodann greift O b e r st B eck, der Regiments-
kommandeur Ludins, in die Debatte ein und gibt
der Überzeugung Ausdruck, daß Ludin
nichts Staatsverbrecherisches vor-
gehabthabe

Es meldet sich sodann der militärissche Vertei-
diger hauptmann Meindel zum Wort
und weist darauf hin, daß die bisherigen Ver-
nehmungen sich zum größten Teil auf Kasino-
gespräche, teils fogsar in vorgerückter Stimmung
bezogen hätten, welchem Gesichtspunkt bei der
Voruntersiuchung nicht genügend Rechnung getra-
gen worden sei. Jm übrigen habe es sich bei
allen zur Erörterung stehenden Fragen um so
schwierige Probleme gehandelt, daß ein junger
Leutnant ihrer gar nicht Herr werden konnte und-
die klären-de Unterstützung älterer Kameraden
dringend benötigte. Jn der Voruntersuchung sei

haupt die Stimmung im heere war.

Nach einer kurze-n Unterbrechung wurde der
zweite Teilnehmer an der Besprechng mit Ludin
in hannover, L e u t n a n t L o r e n z , als Zeuge
vernommen Er erklärte, »als Zweck der Bespre-
chung sei ihm eine Rücksprache in einer wichtigen
kameradschiaftlichen Angelegenheit angegeben wor-
den Im übrigen bestätigte er die Aussagen des
lZeugen Wintzer. Leutnant Lorenz erklärte fer-
ner, daß er nicht den Eindruck gehabt habe, als
sollte er für etwas Gesetzwidriges gewonnen wer-
Den.

Von Putschabsichten sei nicht die Rede gewesen
ebensowenig wie von einer Zellenbildung.

über die Möglichkeit solcher weiten Reisen be-
fragt erklärte der Angeklagte Ludin, daß er
diese Reisen aus eigener Tasche bezahlt habe und
dazu nur seinen Sonntagsurlaub benutzt habe.

 
nicht ausreichen-d untersucht worden wie ü b er - .

Der Prozeß gegen nie lllmef Offizlere
Das Ziel seiner Reisen habe er dagegen aus
Zweckmäßigkeitsgrunden sein em Abtei-
lungskommandeur nicht bekannt ge-
geben

Zu Beginn des fünften Verhandlungsta es im
Leipziger Prozeß gegen die drei Ulmer OFfiziere
erklärt Untersuchungsrichter Landgerichtsdirektor
B ra une gegenüber einer Reihe von Angriffen,
die gegen ihn gerichtet worden sind, unter Beru-
fung auf seinen Eid, es sei davon gesprochen wor-
Den, daß er Jagd nach einer nationalsozialistischen
Zellenbildung gemacht und den Zeugen derartige
Ausdrücke in den Mund gelegt habe. Er erkläre
aufs bestimmteste, daß das nicht der Fall sei. Jm
Rahmen der Voruntersuchung wäre er geleitet ge-
wesen durch die ihm glaubwürdig erscheinenden
Aussagen des Leutnants Ludin der ihm bei seiner
ersten Vernehmung erklärte, daß er Verbindung
mit der NSDAP. aufgenommen unD sich bereit
erklärt habe, für diese Partei tätig zu
w e r d e n , daß er sich mit einer Reihe von Offi-
zieren in Verbindung gesetzt unD Diefe gefragt
habe, ob sie willens seien, als V e r t r a u e n s -
leute tätig zu werd-en Auch habe er sie
darum gebeten, innerhalb des heeres dafür zu
werben daß bei einem etwaigen Zusammenston
der Rechtsverbände mit der Regierung nicht ge-
schossen würde. Jn diesem Rahmen habe er eine
Reihe von Ofsizieren gefragt, ob ihnen von einer
Verbindung mit der NSDAP. etwas bekannt sei.
Er habe sich bemüht, Den Ausdruck Zellenbildung
zu vermeiden, weil das lediglich ein Begriff sei.
Weiter habe man ihm vorgemorfen, daß er die
herren wie Verbrecher behandelt hätte. Das sei
ihm vollkommen unverständlich, und Tatsachen die
diese Behauptung stützen könnten, seien in der
Hauptverhandlung noch nicht vorgebracht worden

Oberleutnant Löhr macht sodann An-
gaben über sein Zusammentreffen mit Ludin am
Sonntag, dem 1. Dezember, in Berlin Er sei
schriftlich von Ludin zu diesem zusammentreffen
aufgefordert worden mit der egründung, es
handle sich um eine »gute und wichtige Angelegen-
heit«. Er betont, wie die vor ihm vernommenen
Zeugen daß die Unterhaltung ganz allgemeinen
Charakters gewesen sei und sich nicht mit bestimm-
ten konkreten Zielen befaßt habe. Sich muß sagen,
daß mir die Ziele Ludins etwas schleierhaft er-
schienen und daß ich das Gefühl hatte,

daß er aus einem fanatifchen Geist heraus

einen Unsinn vorgebracht hat, den er selbst
vielleicht nicht glaubte.

Vorsitzender: Was haben Sie für einen
Gesamteindruck gehabt über das, was Ludin
äußerte?

L ö h r : Ludin wollte nur darauf hinaus, daß
junge, gleichgesinnte Kameraden ausgesucht wer-
Den, um sich zu vergewissern ob die nationale
Jdee, die in der Armee allmählich ersterbe, unter
ihnen fortlebe.

Jn einem längeren Kreuzverhör, an dem sich
auch der Reichsanwalt beteiligt, beteuert der
Zeuge Löhr nochmals:

»Ich hatte auf keinen Fall den (Einbruch daß
ich für eine nationalsozialistische Zersetzungs-

aktion gewonnen werden folite.“ 
vertagt.

.‑‑‑ ‑‑...‑. ‑ „w-.- ....._._———_...... -...‚...._.

 

Bux.
Der Zirkusroman von h a n s
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Kurz nach elf Uhr schloß ihn Bux und sagte:
„So, nun lauf fchnell zu Frau Pasnti und slaß Dir

Schminken tu ich Dich, denn
das letzte-mal, in Graz, hast Du Dich so ange-
schm-iert, daß man Dich eher für einen Elown als
für eine indische Prinzessin hätte halten könnenl«

Die-in Kostüsm geben!

If- , *

Beim Usmzug hatt-en natürlich all-e Artifteu
unD Bereiter und alle dafür geeigneten Tiere

Von Vuxens Tieren war all-er-
Anton und

Gretchen waren zu schwerfällig für fo lange
Mäusche. Ali und Mohrchen waren bei Der

langen
Judith, Teddy

und Moritz kamen als ,,-gseimeingsesf"««rl-ich« natür-

mitzuwirken
Dings nsur Vrahma dazu geeignet.

Großartigteit dieses zwei Kilometer
Zuges nicht reprsässentabesl genug.

lich nicht in Frage.

Ein Den Straßen staute sich bereits ein-e nach
lau-senden zäihlsende Menge, und der Zsug stand
chon slängist in Marsch-ordnung auf dem Zirkus-
aelände bereit, als Direktor Kreno smist seiner

Posiendorss

Gattin aus feiner luxuriösen fahrbaren Wohnung
trat.

Schulpferbe des Sirius, einem

Wie ein Aldiutant zu seinem Genera-l
sprengte Otberregissesur Ruperti auf eine-m der

feurigen
Lipizzaner, im Galopp heran. Er trug esleganten
dunklen Reittdreß, auf Dem Kon den spiegel-
glatten Zylinder, im Aug-e das unvermeidliche
Ein-glas.

,,Alles fertig zum Abmarsch, herr Direk·torl«
meldete er.

Direktor Kreno »und sei-ne Gattin bestiegen die
mit vier prachtvollen Apfelsschimmesln bespannt-e
Eauipage, denn fie nahmen stets an Dem Umzusg
teil. Auf dem Bock ihr-ante, Die Zügel in den
W Qbenstallaneisteir Siebert; neben ihm saß

M· MÆlihäutiger Abefsinsier

I Noch ein paar Augenblicke blieb der Direktor

'aufrech—t im Wagen steh-en und fchaute zururk aus

Die unabfehba re Masse von Mensch-en und Tieren

—- warf einen Rund-bslick über das große Terrain
Was mochte er wohl denken bei diesem Anblick?

Miußte es nicht ein berauschendes Gefühl fur ihn

fein, daß alle die-se Seite, Wagen, A·utos, die-se

hunderte von Pferden diese herben von Elefan-

ten und Kamelen die-se Käfige voll von Tagern
Löwen Bären Leoparden dieser ganze un-
geheure Tierpark, diese Magazine _voll von
Kostümen und Requisiten — daß dieses ganz
pfhantastische Märchienreich ihm ganz allein und
ganz persönlich gehörte! —-— noch mehr: daß er»es
im Laufe der Jahre aus den allerkleinsten Anfan-
gen heraus, sozusagen aus nichts fund mit nichts
auf-gebaut hattet

Aber was Direktor Kusrt Kreno Dachte, Das fah
man feinem unbewegt-en Gesicht-e niemals san-.
Nur eines fah man ihm an: daß die-sen schan
und schnell blickenden Augen nichts entging, —-
daß man ihm nichts, aber auch gar nichts vor-
machen tonnte. .

Nsun gab der Direktor das Zeichen zum Ab-
marsch. Das große sBlasorchefter, das auf eine-m
mächtigen sechsspsännsigen Prunkiwagen mit
stufenförmig angeordnet-en Sitz-en untergebracht
war, stimsmte einen flotten Marsch an. Die drei
Spitzenreiter in Der Tracht mittelalterlicher
Ritter, letzten ihre schweren (Säule in Bewegung;
gewichtig schob sich der kaum enden-wollsen.de bunte
Zug zum hauptportal des Zirksus hinaus in die
Straßen der Stadt.

Da gab es Elefant-en und Kante-le, Bülfsfel und
Zebras, Lamas und zahme Leoparden Pferde
aller Rassen Farben und Größen bis zu den
kleinste-n Zwergponys herab. Schulreit-er unD
Schulreiterinnen in rot-en und schwarzen Fräcksen
Jockeireiter und sreiterinnen in bunten Seiden-
bluisen Eiowboys und Eowginls mit Pistolen und
L-ass·os, Wagen mit Jnldianern und Siegern.
Wagen mit Spanier-innen und eclnderinnen
Tsrupps von Ehitiesen und Asrabern Bereiter in
der Tracht römischer Gladiatoren ie auf zwei
Pferden zugleich stehend, Tschesrkessen aus dem
Kaukasus, Elowns und dumme Augustie in Den
« n Ksoftfiimen die Feuerwebr des Sirius

 

Kreno mit bslißenden Messingiheslimien auf den
Spr-itzen- und Schlauchwagen sitz-end . . ,

b ‘Brahma fchritt, von desm auf feinem Kopf
.sit-z-enden Dhakiee sich-er geft-euert, gravitätisch in
Zlder Mitte des Zuges- Aufs seinem Rücken trug
er, von einer Psurspsurschabracke unterlegt, einen

'go-lDenen, mit bunten Steinen besetzten Thron
und aus-f diesem saß, in seiden-e Gewänder gehüllt

‚unD mit Edelsteinen geschmückt, eine blutjunge
‚‘JJiärchenprinßeffin, —- rieizend anzuschauen wenn
« auch das Stupsnäschen Eilln Berndts nicht recht
zu einer Inder-in passen wollte.

Gleich dahinter aber lschritt, die höchste Spitze
des Zug-es bildend und all-e, selbst Eilln auf
Brahma über-ragend, die-r größte Eilawn der Weilt,

'—— Der größte im iwahrssten Sinne des Wortes:
zBux in seinem üblichen Eliownkolstüm aber auf
ungeheuren, von weit-en hoffe-n verdeckte-n Stelzen

·einen mächtigen Spazierstock in Der hand.
Seine fchon von weit-her sichstbare Erscheinung

erregte überall erst Verbiüffsung und dann wahr-e
Stürme von Heiterkeit.

Ihm selbsst aber war nicht sso iheister zumute:
»Zwei.undeine·halbe Sinn-del« dachte er. »Meine
armen Beinmsuskelnl« Doch dann tröstete er sich
damit, daß es ia eine weise Vsonsseihung im Inter-
esse von stellzenslausfenden Zirkuselowns sso gefügt
hatte, daß nicht alle Städt-e auf Der Weilt so groß
wie Wien und die klleinen Orte, wo die Uimziigse
nur eine Stunde dauerten bei weitem in der
Mehrzahl waren

gJ

Drei Wochen lang ist Zirksus Kreno in öster-
reichs hauptstadt geblieben unld obwohl Wien
durchaus nicht als „leichte Zirksussstadt« gilt, ift
das Geschäft ausgezeichnet gegangen Doch nun
steht der Winter vor der Tür, die Albende sind
schon sio kühl, daß man um alle Rausbtierwagsen
Zelte bauen muß. Es wird Seit, fich in Das heimatliche Stand- und Winsterquartier nach M.
zu begeben Aber zwei Plätze, die am Reisewesge
liegen will man doch noch mit-nehmen: ßing uniD
Salzburg

herr Schmo·ller, der G-e«schsäsftsführer, ist natür-

Sodann wird die Verhandlung auf Montag

Jahres 1931 einberufen werde. Der Ent-
schließungsentwurf, der noch der Zustimmung der
Vollversammlung bedarf, erwähnt jedoch nicht
die Einberufung der allgemeinen
Konserenz für einen festen Zeit-
punkt, stellt nur die befriedigenden Ergebnisse
der Londoner Flottenkonferenz fest nnd spricht die
sitewißheit aus, daß der vorbereiten-de Ausschuß in
seiner Nosvembertagung einen endgültig-en Ver-
tragsesntavurf für die kommende Abrüstungss
louferenz ausarbeiten- soll, damit der Völker-
bunsdsrat die Konserenz in möglichst kurzer Frist
einberufen kann.

Weihe des Deutfrfen entließ ln Flensaura
Das «Deutschc Haus« in Flensburg ist Sonn-

abenh in Gegenwart von Vertretern der Reichs-
und Staatsbehörden sowie der Provinzialvers
waltuug und unter starker Anteilnahme der
Grenzbesvöikerung der Nord-mark seiner Besinn-
mung übergeben worden. Zum Bau dieses
‚Daniels, das als Stützpnnkt deutscher Kultur-
arbeit im Norden gsedacht ist, hatte seinerzeit die
Reichsregierung als Zeichen des Dankes für die
bei der Abstimmung bewiesene Treue eine Mil-
lion überwiesen Beihilfen der Stadt Flensburg
und der Provinz hab-en die Durchführung ver-
wirklichen helfen Bei dem Festakt umriß Flenss
burgs Oberbürgermeister Dr, Todsen die Auf-
nahe des »Deutscheu Haufes«. Für die Reichs-
unD · Staatsregierung sprach Siliinisterialrat
Tledia der insbesondere die Verdienste des in
diesen Tagen aus dem Amt scheidenden Ober-
biirgermeisters Die. Todseu um die Grenzmark
würdigte. Dr. Todsen dürfe die Weibe des
»Deutschen Hauses«, das immerdar Brennpunkt
und Stütze der deutschen kulturellen Arbeit
bleiben möge, als Krönung seines Sehenswertes
betrachten.

Anschlag auf efn französischer Manitlaaadevan
27 000 Granaten sind in der Nacht zum Sonn-

tag, wie dem „matin“ aus Tiancn gemeldet wird.
in einem Munitionsdepot'explodiert. unweit von
Luneville befinden sich fünf große Baracken in
denen die Munitionsvorräte des 508. Tankregis
ments untergebracht sind. Dort liegen etwa
140000 3.7-cm-Granaten. Eine dieser Baracken
explodierte mit 27 000 Granaten und 400 Ma-
fchinengewehr-Patronenkästen Die Patronenhül-
sen wurden durch die Explosion teilweise 500
Meter fortgeschleudert. Soweit die ersten Fest-
stellungen ergeben haben, soll es sich nach der
,.Matin«-Depesche um eine vorfälz ich ver-
u r s a ch t e E x p l o f i o n handeln ähnlich Denen,
Die fich gegen Ende des vergangenen Jahres in
mehreren Pulverfabriten in Frankreich ereigneten.
Die beiDen Wachtpoften erklärten bei ihrem Ver-
hör, fie hätten gegen Mitternacht verdächtige Ge-
räusche wahrgenommen

 

Einweihung der katholischen Friedensgedächti
niskirche in Berlin. Am Sonntag nahm Bischof
Dir-. Schreiber im Norden Berlins die Einweihung
der neuen katholischen Kirche vor, die Fürsterzi
bischof Kardinal Vertram-Breslsau bereits vor
Errichtung der Diözese Verlin als katholische-J
Kriegergefallenendenkmal in der Reichshauptstadt
bestimmt und deshalb Friedensgedächtniskirchr
zur heiligen Familie genannt hatte.

77 Kommunisten im Reichstag. Nach den
letzten Feststellungen wird die kommunistische
Partei im neuen Reichstag 77 Abgeordnete er-
halten Bisher wurden 76 gezählt. 

1‘.

ftets unenDlich aufreibenDen Verhandlungen mit
den Belhorden Spielerlaubnis, Steuerfragen unD
viele andere Ding-e zu regeln, —

Linz und Salzburg kann man nur se vier
Tage »-ha·lt-en«, mehr geben diese Ort-e nicht her.
Am 31. Oktober ist Die letzte Vorstellung in Salz-
b.urg, und unter einem wolkenbriuchartigen
Dauerregen, Der alle zur Verzweiflung bringt,
wird noch in derselben Nacht abgebaut. Frieden-
t-hal ift einer Der wenigen der die Laune nicht
ganz verliert. Solchen Kam-mer ist er isseit eine-m
Vierteljahr-hundert gewöhnt. All-e Augenblicke
bleibe-n Autos und Traktoren in den ungeheuren
tieifen Schilammpsfützen stecken und der Jnfpektor
schimpft im Scherz auf einen fo rückständiigen
Sirius, Der zum Abschsleppen der Wagen noch
nicht einmal eine Miotorb-oot-F-ottilie habe. ——

Asls am anderen Morgen gegen acht Ufhr
Tsrausportzug Nr. 2, mit desm auch Vux und
Vensonreisen end-lich die erste deutsche Station,
Freilassmg erreicht, ist dem Mutastten vor Angst
ganz ‚übel: Der kritische Augenblick ift Da, wo Bux
möglicherweise ver-haftet werden wird. Der
amerikanische Generalkionisul in Neapel hatte ja
gesagt, daß ein Antrag auf Vevhsaftung am zweck-
smaßitgssten an Deutschland zu stellen sei, sum
Buchsbsaum bei seiner ersten Wieideresinreise in
fein Vaterland zu fass-en Das ist nun schon iiber
fusnf Monate her, unD in Der Zeit kann längst
alles vereinbart und vorbereitet fein Zwar spielt
bei Bensson auch die Reue über sei-ne Tat eine
geswsisse Rolle, aber weit größer ist die Furcht vor
Bur. Er sieht schon im Geiste, wie sich Dur, be=
vor er den Polizeibeamte-n folgt, noch einmal mit
all feiner Kraft losreißt und ihn Benson nieder-
schlägt, erwürgt, ersichießtl

So hat es Benson vorgezogen sich schon in
Salzbrug in einem Psferdewagen unter einen
Hausen Strolh zu verkriechen nachdem eine
anonnme Warnung, die er in Salzburig irgendwo
auf einer Schreibmafchine getippt und durchs
Fenster in Den Wagen des Elorvns praktiziert
hat, Bux wohl nicht erreichte. lich schon längst dorthin vor-ausgefahren, um Die

Städte „Ifeft zu machen“, das heißt: uim das ge-
eignete Terrain zu finden eszu mieten enden das-

tFortletzuna folgt-)



fatalen und Uraninzicllee
Zobten am Berge, 29. September.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

— Schlefierfpiele. Der letzte September-Sonntag
brachte noch einmal schönstes, klares und iiiildestes
perbstwetter, das wie geschaffen war zum Besuch der
vorletzten Hennatsspiele auf ber Naturbühne im
Blücherbruch Leider ließ auch diesmal, ivahrscheiiilich
veranlaßt z. T. durch KonkiirrenzsUnternehmen, wie
Zirkus mit Tierschau, Festaufführuuaen in der
Schauburg, bie Kartoffelernte der »kleinen Leute«
unb incht zuletzt der eint der augenblicklichen wirt-
schaftlichen und politischen Lage verbundene Geld-
mangel, die Besiicherzahl zu wünschen übrig. Trotz-
bem nnt Rücksicht auf die früh eiiitreteiide Dunkel-
heit und die abeiidliche Herbstkühle der Spielbegiiiii
auf 3 Uhr nachinittags angesetzt und dies in 5 Zeitungen
der breitesten Umgegend publiziert worden war,
berrschteirnniner noch Unklarheiten und ein nahen-
hafter Teil auswärtiger Freunde schlesischer Heimat-
kniist traf _mit mehr als 11/2ftünbiger Verspätung
ein, als die erste sllufführung: »Don Jiiaii ei der
Siiinmerfrische« von Max Scharf bereits vorüber,
die zweite: »Riebezoahl und die biese Sieben“, in
vollem Gange unb bie Kasse schon etwas voreilig
aufgehoben war. Die Leistungen der Darsteller-
Herren _unb Damen, ivareii ausnahmslos wie immer
ausgezeichnete und ebenso die Bühiieiiaiisstattiiiig
hochbefriedigend. Dies beivies der ausgezeichiiele
Beifall und die gute Stimmung, bie sich zeitweilig
zu mehrfachen »heraiisklatschen« der Spieler steigerte.
Dein Verein fürSchlesierspiele am Bohlen, ber im
Interesse des Heiniatsgedankens weder Mühe noch

osteii scheut, ist nur zu wünschen, daß sich der
Oktober mit seinem ersten Sonntag. ber zugleich der
letzte sur die diesjährige Spielzeit auf der Freilicht-
biihiie ist, ebenfalls mit warmem Wetter eingeführt
und guter Besuch verdiente Belohnung bringt. Zur
Auffuhrung gelangt in schon bekannter Gitte-
»Wenzel-Hannes« von P. Bauch unb »Der Scl)afer«
von M. HeinzeL Nach Schluß der letzten diesjährigeii
Auffiihriiiig findet ein gemütlicher Baiideiiabeiid statt,
zu»welchein der Eintritt frei ist unb in bem als
wur»diger« Abschluß der Sonunerspielzeit einige
Gesange in hochdeulsch unb Heiniatsdialekt, Volks-
tanze und Einzelvorträge sich in bunter Folge
aneinanderreihen und reichhaltige Unterhaltung bei
ivirklicher Gemütlichkeit verbürgen. Noclnnals: Möge
diese letzte Veranstaltung einziger Art ein voller
Erfolg werben.

e. Jahresversammlung des Schlesischen
Gebirgsverbandes. Die diesjährige Jahres-
versammlung des Schlesischen Gebirgsverbandes
fand am 21. September auf ber Schillerhöhe in
Waldenbiirg statt. Es hatten dazu der Glatzer
Gebirgsverein, der Riesen- und Jsergebirgsverein,
der Waldenburger Gebirgsverband und der Sohlen-
Gebir sverein Vertreter entfanbt. Gastiveise war
ein « ertreter des Schiveidiiitzer Gebirgsvereins
anwesend. Der Leiter der Versammlung, Verbands-
vorsitzender Prof. IlafesHirschberg, gab ziiiiächft
einen kurzen Bericht über die Tätigkeit des Schlesischeii
Gebirgsverbandes im vorigen Jahre. Hervorzuheben
sind»daraus die Verhandlungen mit den zuständigen
Behörden wegen Beteiligung an der Osthilfe unb
bie Bestrebungeiueine einheitliche Wegemarkiernng
durchzufuhreii. Viel Interesse erweckte auch Punkt 3
ber cDs«age»sordniiiig: ,,Gegenseitige Anerkennung der
BergunstignngenC Die Versainiiilungsteilnehnier
haltenes fnr außerordentlich begrüßenswert, wenn
die von den einzelnen Gebirgsvereiiieii für ihre
Mitglieder euigeführteii Bergüiiftiguiigeii der Gesamt-
nnlgliedekschaft des Schlesischeii Gebirgsverbaiides
zugute kanien.» Die allgemeine Beteiligung an den
sogenannten kleinen Vergiiiistigiiiigeii ist im Verbaiide
schon»znni Teil durchgeführt. Bezüglich der großen
Vergiiiistigniigeii. wie Preiserinäßigung bei Ueber-
iiachtiiiigeii in Gebirgsvereiiishäiiferii beschließt die
Versammlung, an die Vorstände des Glatzer und
des Sudelengebirgsvereins den Antrag zu stellen,
daß gegen Einkleben einer Zusatzinarke in Höhe von
l Mk.· auch bie ‚Mitglieber ber anberen Vereine des
Schlesischeii Gebirgsverbandes diese Vergünstigungen
genießen. Bei der Durchführung einer eiiiheitlichen
Wegeiiiarkieriiiig soll an ber Rautenforni festgehalten
werben. Für die Wahl und Anordnung der Farben
gab»der Vorsitzende des Waldeiibiirger Gebirgss
vereins, Dkogist Bock, der systematische Unter-
xuchungen iiber Wetter unb Lichtfestigkeit, sowie
ie Leuchlkraft der Farben bei Nebel oder Dunkelheit

angestellt hat, wertvolle Anregungen. Die mit dein
Verbande Deutscher Gebirgss und Wandervereine,
Sitz Frankfurt a. M., aiigekiiiivfleii Verhandlungen
wegen Anschluß an diesen Verband sind noch nicht
zu Ende geführt. Nach wie vor steht die Versammlung
auf dein Standpunkt, den Beitritt zum Verband
Deutscher Waiidervereiiie nur dann zu beschließen,
wenn bem Schlefifchen Gebirgsverbaiide laufende
Unterstützungen gewährleistet werben, wenn er Sitz
und Stimme im engeren Vorstand erhält nnd ihm
in der Verbaiidszeiischrift ein bestimmter Raum
zugebilligt wird. Großen Wert legt der Schlefifche
Gebirgsverbaiid darauf, den bis jetzt noch abseits
stehenden Eulengebirgsverein für sich zu gewinnen.
Vermittelnd will in dieser Angelegenheit der
Vorsitzende des Schweidnitzer Gebirgsvereins,
Studienrat Dr. Nabert, wirlen, ber auch den Beitritt
des Schweidnitzer Vereins in Aussicht stellte. Die
‘Bergwacht des Rieseiigebirgsvereiiis bewährt sich.
Die Schädigungen der Natur haben im Riesen- und
Jsergebirge erheblich nachgelassen. Auch die anderen
5 ereme wollen nunmehr nach dem Muster dieser Berg-
wacht dem Naturschutz dienen. Von einem weiteren
Ausbau der Jugendherbergen wird der Verband für
die Zukunft absehen, da dieses Gebiet der Jugendpflege
mehr und mehr der Oeffentlichkeit und dein Staate
zufällt. So wurben auch diesmal wieder in der Jahres-
versammlung des Schlesifcheii Gebirgsverbaiides
aus der Praxis der einzelnen Gebirgsvereinsleiter
und svertreter viele wertvolle Anregungen entgegen-
genommen, bie daheim zur Aiisivirkuiig kommen
werben. Für die uiiisichtige Leitung sprach Herr
Studiendirektor CoiiradsHabelschwerdt (G. G. V.) den
besten Dank ber Teilnehmer aus. Jhnen bot der
Waldeiiburger Gebirgsverbaiid mit einein Rundgang
durch die städtischeii Parkaulagen und dem Besuch
der alten Burg, des neuen Schloßes Fürstenstein
und der Fürstlich Pleß’schen Gärtiierei in Liebichau
noch recht angenehme Stunden.

— Kirchliche Herbstwoche tn Breslaii. Vom
80. September bis 2. Oktober 1930 finden in Breslau
die Veranstaltungen der Kirchlichen Herbstwoche stat« 

Dienstag vormittags 10 Uhr wird Generalsnpers
iiiteiideiit D. Dr. Schian, im Heim des Christlichen

Vereins junger Männer, Neue Tascheiistraße 20, in

ber Versammlung der Schlesischen Landesgruppe des

Evangelischen Geiiieiiidetages über »Lage und Ans-
sicht der Genieindebewegung« referieren. Am Nach-
mittag treten die einzelnen kirchenpolitischen Gruppen

zu geschäftlichen Sitziiiigen und Vorträgen zusannnen.

Beiiierkeiiswert ist, wie sehr die Frage nach der

Stellung von kirchlicheiii Leben unb Politik im
Vordergrund des Interesses steht. Bei der volks-

kirchlicheii evangelischen Vereinigung wird Pastor

Viebig über »Unsere Stellung zum Staat” fprechen.
Bei der bekeiiiitiiistreiieii Gruppe wird Pastor

Heuser über die kircheiipolilischen Aufgaben sprechen,

die der Säkiilarisnins stellt, iiachiiiittags 15,30 Uhr

findet eine Gedächtiiisfeier in der Christophorikirche

für den verstorbenen Grafen SeidlitzsSandreezki statt.

Mittwoch 9,30 Uhr versammeln sich die Freunde des

Evangelischen Kircheiiblattes. Um 10,00 Uhr findet

die allgemeine schlesische Predigerkonferenz im

Geiiieiiidehaiis vor. Maria - Magdaleneii statt.

Nachmittags 16,00 Uhr findet die Hauptversaninilung

des Vereins für Geschichte der evangelischen Kirche

Schlesieiis statt, in der Dr. MilclisBreslau über die

Stellung der schlesischeii Mystiker im 17. Jahrhundert

zur Kirche unb Pastor prim. HoffniaiiiisHindenburg

über die geschichtliche Entwicklung der evangelischen

Kirche Oberschlefieiis referieren werben. Donnerstag

9,00 Uhr beginnt die Jahresversammlung der

Schlesischeii Pfarrervereiiis im Genieindehaus Maria-

Magdalenen, in der Superintendent Lic. Dr. Peisker

das Thema »Der Pfarrer nnd die Politik« behandeln

wird. Jn der anfchließeiidcn geschlossenen Mitglieder-

verfammlung findet die Vorstaiidsivahl statt.

—- Schlesische Brandineister in Liegnitz.
Der Niederschlesische Provinzial-Feuerwehr-
verband, e. V. (Sitz Breslau), veranstaltet am
11. Oktober in Liegnitz eine Brandmeister-
tagung, zn der alle Branddirektoren nnd Brand-
ineister der schlesischeii Feuerwehren eingeladen
worden finb. Berbandsvorsitzender, Brand-
direktor Vvigt-Schweidnitz und Provinzial-
Braiiddirektor HäinelsBreslau werden in
einem Lichtbildervortrag über »Angriffstaktik«
sprechen. llber »Ablöschen und Aufräumungs-
arbeiten an ber Brandstelle« spricht Brand-
direktor anneberger-Bunzlau. Jin Rahmen
einer weiteren Lichtbildervorsiihriiiig wird Ober-
brandmeister Mattheis-Brieg eine Erklärung
der Rornial - Uebungsordnung geben.
Propinzial-Branddirektor Hämel hält weiter-
hin iivch einen Vortrag über ,,Schutzmasken«,
während Biirodirektor Schnabel-Breslau über
»Versicherungswesen« referiert.

—- Gewerbelehrerausbildnng in Preußen.
Die Erfahrungen, die im letzten Jahrzehnt bei
der Ausbildung der Gewerbelehrer und
-lehrerinnen gemacht worden sind, haben den
Preußischen Handelsminifter veranlaßt, unter
Aufhebung der bisherigen Bestimmungen die
Ausbildung auf einer neuen Grundlage ein-
heitlich zu gestalten. Danach bestehen, wie
die Deutsche Beaniteiibund-Korrespondenz mit-
teilt, staatliche berufspädagogische Jnstitute
in Berlin in Verbindung mit der Handels-
hochschnle, in Köln in Verbindung mit der
Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen
Fakultätder UniversitätKöln, in Frankfurta. M.
in Verbindung mit der Wirtschafts- und Sozial-
ivisseiischaftlicheii Fakultät der Universität
Frankfurt und in Königsberg-Preußen in Ver-
bindung mit der dortigen Handelshochschule.
An den Instituten in Berlin, Köln und
Frankfurt werden Gewerbelehrer nnb Gewerbe-
lehrcrinnen, an bem Jnstitut in Königsberg-
Preußen nur Gewerbelehrerinnen ausgebildet.
Auch die Grundsätze für bie Verleihung von
Stiidieiibeihilfeii an Stubierenbe finb neu
geregelt worden.

—- Prüfung von Geflügelzuchtlehrlingeii.
Am 30. und 31. Oktober d. J. soll in der
Staatlich anerkannten Lehr- und Versuchs-
aiistalt für Geflügelzucht, Abteilung ,,Haidehof«,
in Rothwasser OL., Bahnhvf Kohlfurt, eine
Prüfung von Geflügelzuchtlehrlingen abgehalten
werben. Melbungen hierzu sind umgeheiid
an die Landwirtschaftskaiiimer zu richten,
worauf das Weitere veranlaßt wird. Voraus-
setzung zur Zulassung der Prüfung ist u. a.
eine volle zweijährige Ausbilduiigszeit als
Geflügelziichtlehrliiig. Nach Prüfung der
eingereichten Unterlagen, beren Art bei der
Landwirtschaftskammer zu erfragen ist, erfolgt
weitere Mitteilung, ob der sich Meldende zu
der Prüfung zugelassen werden kann oder nicht.

—— Nückisichten bei der Abuahme des
Offenbarungseides. Meineidsanzeigen find
häufig darauf zurückzuführen, daß bei der
Leistung des Offenbarungseides der Schuldner
fein Vermögen nicht richtig und vollständig
angegeben hat. Wie der Amtl. Preuß. Presse-
dienst mitteilt, hat daher der Preußische Justiz-
minister in einer Verfügung vom 11.September
1930 baranf hingewiefen, daß bei der Annahme
des Offenbarungseides ein besonders sorg-
fältiges Verfahren des Vollstreckungsgerichts
im Jiiteresse des Schuldners und des Gläubigers
wie auch im Interesse der Rechtspflege
erforderlich fei. Um eine vollständige Ver-  

mögensangabe durch die Schuldner zu erreichen,
fei barauf Bedacht zu nehmen, daß im Terinin
ausreichend Zeit bleibe, um eine sorgfältige
Nachprüfung des Vermögeiisverzeichnisses zu
ermöglichen. Es müsse im Offenbarungseids-
verfahren mit einer gewissen (Erregung nament=
lich bei solchen Schiildnern gerechnet werben,
benen das Auftreten vor Gericht ungewohnt
fei. Hierauf sei in verständnisvoller Weise
Rücksicht zu nehmen. Der Richter müsse es
als seine vornehmste Aufgabe betrachten, mit
ungewandten Personen von geringer wirt-
schaftlicher Erfahrung das Vermögens-
verzeichnis vor der Eidesabnahme zu erörtern
und auf Uiivollständigkeiteii und Ungenauig-
keiteii rechtzeitig hinzuweisen und fachdieiiliche
Belehrung zu erteilen.

— Das Jahr 1931. Das Jahr 1931
entspricht dem Jahr 6644 der Juliaiiischeii
Periode. Es ist ein Gemeinjahr und zählt
365 Tage. Der Aschermittwoch fällt auf den
18. Februar, (sehr früh), der Ostersonntag
auf den 5. April, Christi Himmelfahrt auf
den 31. Mai, Fronleichnam auf den 4. Juni,
der 1. Adventsoiintag auf 29. November. Der
Winter 1930/31 beginnt am 22. Dezember,
14,4() Uhr, ber Frühling 1931 am 31. März
15,01 Uhr, der Sommer am 22.Juni, 10,28 Uhr,
bie Hundstage am 23. Juli, sie enden am
24. August, der Herbst beginnt am 24. Sep=
tember, 1,30 Uhr und der Winter 1931/32 am
22. Dezember, 20,41 Uhr.

--— Die stärksten und geringsten Nieder-
schläge auf der (Erbe. Die weitaus stärksten
Niederschläge gehen in der Umgebung des
Kamerungebirges nieber, am Westfiiß des
Kamerungebirges stellen sich die Niederschlags-
mengen im Jahresdiirchschnitt auf runb
10500 Millimeter. Das sind 18 mal fo viel
wie in Berlin, 19 mal fo viel wie in Breslaii
nnd Paris, 25 mal so viel wie in Mabrib.
Jn einem ziemlich weiten Abstand folgen
dann Dualla in Kamerun mit einer
durchschnittlichen Niederschlagsmenge von
4000 Millimetern, Cayenne mit 3000 unb
Apia (Samoa) mit 2900 Millimetern. —- Die
geringste Niederschlagsmenge hat ein Teil des
sibirifcheii Bezirks Jatusk. Jn Werchofanfk,
einer Stadt dieses Bezirks, stellt sich der
Jahresdiirchschiiitt der Niederschlagsmengen
nur auf 127 Millimeter, in Alexandrien
beträgt er 210, in Athen 390 Millimeter.
Orte, in denen die Niederschlagsmeiigen im
jährlichen Durchschnitt noch nicht 500 Millimeter
ausmachen, sind noch Leningrad, Kasan,
Odessa, Stockholm, Madrid, Valencia, St. Louis
am Senegal, Tiflis, Jrkutsk, Saiitiago in
Chile und Wladiwostock.

—- Dle Finsternisse im Jahre 1931. Jm
nächsten Jahre finden drei Sonnenfinfternisse «und
zwei Moiidfiiisteriiisse statt, von denen nur die beiden
Mvndfinsternisfe in unserer Gegend sichtbar sein
werden« Am 2. April verzeichnen wir die erste
totale Mvndfinsternis, die um l9.k)3 Uhr beginnt,
20.22 ihren Höhepunkt erreicht und nm»21.53 Uhr
enbet. Eine partielle Soiineiifiiisternis findet vom
17. bis 18. April statt; sie beginnt um 23.57 Uhr
im südivestlicheii China unb enbet um 8.32 Uhr im
nördlichen Eisineer, dabei wird der halbe Sonnen-
diirchniesser verfinstert. Die zweite partielle Sonnen-
finsternis ist am 12.September, sie beginnt um
5.13 Uhr im Norden von Alaska und endet um
6.09 Uhr bei Aleuteii. Die zweite totale Mond-
fiiisteriiis beginnt am 26. September um 18.64 Uhr,
total um 20.05 Uhr, enbet um 22.42 Uhr. Die
beiden Moiidfiiisteriiisfe können in unserer Gegend
in ihrem ganzen Verlauf verfolgt werben. Die
dritte partielle Sonnenfinsternis findet am ll. Oktober
statt; sie beginnt an ber Kiist Verns um 12.01 Uhr,
unb enbet im fiiblichen Eisineer um 15 49 Uhr
babei werben neun Zehntel des Sviinendnrchniessers
verfinstert werben.

Vernichtung der Mäuse durch
Näncherzülpparate. Neben anberen chemischen
Mitteln spielt auch der RäuchersApparat bei
der Bekämpfung der Mäuse eine große Rolle.
Man geht zweckmäßig so vor, daß die Löcher
1 ober 2 Tage vorher zugetreteii und die
neubefahreiieii Löcher dann beräuchert werben.
Um ein schiielleres Arbeiten zu erreichen, ift
es zweckmäßig, wenn zwei Personen die
Vergasung durchführen und zwar so, daß der
erste die zu vergaseiideii Löcher durch ein
Stäbchen oder dergleichen bezeichnet und der
zweite den Apparat bebient. Es ist zweck-
mäßig, die senkrechten. also die in den
Wiiiterbaii führeiideii Löcher zu begaseii nnd
darauf dieselben zuzutreten. Jm Allgemeiiien
werden die Mäuse so schnell getötet, daß sie
nicht mehr in der Lage sind, den Bau zu
verlassen, andererseits sind die Mäuse, die an
bie Oberfläche kommen, so stark vergiftet,
daß sie sofort liegen bleiben. Da zur
Anwendung dieser Räucherpatrvnen ein
Apparat notwendig ist, der immerhin einige
Anschaffungskosteii (12,00 RM.) verursacht,
so ist es zweckmäßig, wenn derselbe von
landwirtschaftlicheii Vereinen, Gemeinden,
oder gemeinsam von mehreren Landwirten
gekauft wird. Bei gemeinsamen, größerem
Bezuge ermäßigen sich auch die Preise für
die Räucherpatrvnen.

Ströbel, 29. September. (Dr. Eckener
unb Ströbeler Rinber.) Nach bem Zeppelin-

 
 

Besuch in unserer Gegend lief das Gerücht,
daß dieser Zeppelin an Polen verkauft würde.
Einige Kinder der hiesigen evangelischen Schule
schrieben diese Befürchtung in ihrer kindes-
gemäßen Ait an Dr. Eckener, er möge doch
gerade diesen Zeppelin, den sie so schön
gesehen hätten, nicht an die Polen verkaufen,
sondern lieber noch einmal nach Ströbel
kommen, das er leicht finden könne, da es
am Zobten liege. Vor einigen Tagen
bekamen nun diese kleinen Schreiber eine
freundliche Antwort aus dem Sekretariat
Dr. Eckeners, die sie von ihrer kindlichen
Befürchtung befreite, denn darin stand, daß
der Zeppeliii nicht an die Polen verkauft
werden würde. So weiten sich Blick und
Liebe für das Vaterland schon in Kinderherzenl

Amtliche SBetanntmachnugen.
Bekanntmachimg

Voin 2. Oktober d. J. an beginnt ber Wochen-
iiiarkt (Donnerstag) um 8 Uhr.

Zobten am Berge, am 24. September 1930.

Der Magistrat. J. V.: R. N eg w er.

Wirtschafts- und Steuersprechtag für Landwirte.

Am Donnerstag, den 2. Oktober d. J., 872 bis
11 Uhr, findet im hiefigen Rathause —- Stadt-
verordiietensitiungssaal vom Kreislandbund
Schiveidiiitz für Zobleu unb Umgegend ein Wirtschafts-
iiiid Steuersprechtag statt.

Zobten am Berge, am 26. September 1930.

Der Magistrat. J. V.: R. Negwer.

Aufforderung zum cBflichtfeuerwehrbienft.

Am Donnerstag, den 2. Oktober 1930, 17 8/, Uhr
findet die neunte diesjährige Uebung der Pflichtfeuer-
wehrinaiiiischafteii statt. Nach § 1 des Ortsstatuts
zur Regelung des persönlichen Feuerlöschdieiistes in
unserer Stadt vom 17. Januar 1927 (veröffentlicht
in Nr. 26 des Zobteiier An eigers vom 30. März
1927) finb zur Fenerlöschbilfe bezw. Teilnahme an
den Uebiiiigeii alle arbeitsfähigen männlichen Orts-
einwohner im Alter von 18-—50 Jahren verpflichtet.

·Ani 2. Oktober 1930, 178/4, haben sich alle Uebungs-
pflichtigen des hiesigen Stadtbezirks, ausschließlich
des Stadtteils Gorliau, in der alphabetischeii Rang-
ordiiiiiig von Buchstabe M bis einschließlich Biechstabe
Z pünktlich am hiesigen Feuerwehrgerätehaus ein-
znfinden.

Bezüglich der Befreiung von der Löschs bezw.
Uebiiiigspflicht verweifen wir auf 52, Ziffer 1—5 a. a.O.
Befreiungsanträge find evtl. unter Beifügung
ärztlicher Atteste (siehe § 2, Ziffer 3 a. a. O.) bis
längstens l. n. Mts. einzureichen.

Auf die sämtlichen Uebiiiigspflichtigeii am
23. Januar 1930 zngestellte persönliche Aufforderung
nehmen wir Bezug.

Zobten am Berge, am 26. September 1930.

Die Polizeiperwaltung. J. V.: R. Negwer.

Tagesordnung
zur 11. öffentlichen Stadlveroidnelen-Siliiing

des Geschäftsjahres 1930
Mittwoch, bem l. Oktober 1930,

20 Uhr,

im Stadtverordiieteii-Sitzungssaale.
1. Bewilligung der Mittel zur Anschaffung

einzelner Ausrüftungsstütke für den Polizei-
hauptwachtmeifter.

2. Uebernahme ber Bürgschaft und Bewilligung
der Zinsen für ein seitens der Freiivilligeii
Fenerwebr Zobten bei der hiesigen städtischeii
Sparkasse aiifziiiiehiiieiides Darlehn von
6500 Mk. -

3. Nochmalige Stellungnahme zu dem Antrage
auf Gewährung einer Beihilfe für einen
Wanderhaiishaltiingsschnlkursus.

4. Zuschlagserteilnng zur sJteuverpachtung von
99,39 Morgen des Gorkauer Ackers.

5. Desgl. bezüglich 12% Morgen des Fünfruten-
ackers.

6. Stellungnahme zu der Angelegenheit, betr.
Zahlung des 30%igen Gemeindeanteils zu den
Kleinrentnernnterstütziiiigeii für die Zeit vviii
1. Oktober 1929 bis zum 31. März 1930.

7. Bewilligung der Kosten für den Umbau eines
Ofeiis nnd der Renovntion eines Ziinniers im
evgl. Schulgebäude.

8. Nochmalige Stellungnahme zu der
Angelegenheit, betreffend Neiibaii von Abort-
aiilageii für die hiesige kath. Schule.

9. Mitteilungen.

Zobten am Berge, am 27. September 1930.

Der Stadtverordnetenvorsteher.
II ünert.
W

Zinanusiieifleiiieiniiq.
Am Mittwoch, den 1.

Oktober, vormittags 11 Uhr
werde ich in Rogau-Rosenau,
Bieterversannnlung Gasthaus
Schröter,

4 Zuchtsäue
um l3 Uhr in Vatikan, “Bieter:
verfammlung Gasthaus Binner,

Klavier
am Donnerstag. den 2. Oktober,
vormittags 9 Uhr in Zobtem
sBieterverfammlung Gasthof
»Goldene Krone«,

1 altes Motorrad, l Klavier,
1 Ueberraschungsautomat

iiieisibieteiid gegen sofortige Bar-
zahliiiig verfteigern.

Menge, Obergerichtsvollzieher
in Zobien.
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llftru-lllletenrnlnglfme Wetterbnrbetfuue
vom 28. September bis 5. Oktober-.

(Nachdruck auch auszugsweise verboten.)

Auch weiterhin hielt Der veräiiderliche, zeit-
.-veise neblige Witterungscharakter an. wenn es
auch gegen Wocheuniitte trockener unD kiishler
wurDe, Der im vorigen Bericht erwähnte nordi-
sche Hochdruikblock schob bald nach Wochenbegiiiii
eine gewaltige Hochdruckbriicke voni Eisineer über
Finnlaiid und Ostdeutschlaud bis nach Ober-
Jtalien vor. Jn Mittels und Oberschlesieu ver-
stärktefich daher der Luftdrurk bis auf 770 mm

(760 mm ift Noriii-alhöhe), und es trat als Folge
dieser 53hftDrnrtver-teiluna ein kräfting Abstrii-
men finnischei Kaltlust nach Sitieften. bis zu deu
Karpathen und den Alpen ein Von Frankreich
und Belgien versuchen seit einigen Tagen war-
mere Luftschwaden ostwärts vorzudringen: in
Mittels und Ost-Frankreich liegen die Morgeuteui-
peraturen bereits vielfach zwischen 18 unD J20
Grad. Jii bodeniiashen Luftschichten erlabmte te-
Doch etwa längs des Rheins immer wieder ihre
Energie. »

Für die Folgezeit werden auch in ganz Schle-
fien in etwa 800 m Höhe und darüber Uberschies
bringen wärmerer Strömungen über Die kiihleren
bodennahen Liiftinassen stattfinden Es wird da-

her im Schweidnitzer Kreise bei zeitweise
aufheiterndeni, zeitweise nebligitrübesm Wetter
nur gelegentlich zu leichten Regen-fällen kommen
Die .s""kartoffeleriite kann somit weiterhin ziemlich
ungestört ihren Fortgang nehmen Bei nächtlichem
Aufklären kann bereits Reisfbilsdung ein-treten

De l v e n d al) l , Breslan
M

Stillst llllll Klka Sillllikllililli.
= Wetternachrichken für Schweidnitz und Um-

gebung vom 29. September, vorm. 9 Uhr: « Luft-
druck (normal 736 Milliiineter) 744 Milltiineter
(stei-gend), Temperatur: 9 Uhr vorm. —s-— 13 Grad,
höchste + 17 Grad, tiefste (in der Nachts + 10

Grad, Feuchtigskeit: 100 Prozent, Windrichtung
von Süd-Ost, Windstärke: sehr leicht, himmel:
flar.

><>< Personalie Kreisvikar Reichel ist als
Pfarrer san Die katholische Kirche in hannau be-4
rufen worden »
= Schieszerfolge Schweidnitzer Schulzen« An-

läßlich der 50. Jubelfeier des Freihand-Biirger-
schützcnkorps in ‘Breslau errangen beim Frei-
handschießen den 2. Preis Kam. Klose, den 3.
Kam. Radtke und den 5. Kam. Ulrich von hier.

= (Eine auswärlige Firma in den Räumen
der DiskontosGesellschan Wie wir erfahren
steht die Disk·ont-o--Gesellschaft miit einer auswär-
tigen Firma wegen Vermietuiig ihrer bisherigen
Geschäftsräume in der Burgstraße in aussichts-
reichen Verhandlungen Ob die Gerüchte, die in
Schweiidnitz unt-laufen daß amerikanisches Geld
hinter der betreffenden Firma steht, zutreffen
war nicht nachzuprüsfen Dagegen wurde von
unterrichtet-er Seite betont, daß alle Versuche die
Rsäusme an eine hiesige Firma zu vermieten oder
das Grundstück zu verkaufen fehlgeschlagen sind.
Noch heute könnte Der Verkauf jederzeit statt-
finden wodurch die im Gange befindlichen
Mietsvenhandlungen gelöst werden würden

§ Einbruch ins Arbeits-man lPolizeibericht).
Ju der Nacht zum Sonntag oder Montag ivurde
in die Büroräuuie des Arbeitsauites in der

Gtüuftmße eingebrochen Ein Schreibtisch iourde
gewaltsam geöffnet. Die Beute bestand nur aus
4,50 RM. — Am 25. September wurden aus einein
Grundstück am Kirchplatz 70 Meter elektrische
Kabel gestohlen
= Wieder der Sommerweg. Ein Motorrad-

unfall, der noch sehr glimpflich abgelauer ist, er-
eigiiete sich gestern abend in der 8. Stunde aus
der Chaussee birofsävteraborf=Si‘lettenDorf. Zwei
hiesige Herren befanden sich auf einem Motorrad
aus einer Geschäftssahrt. Kurz vor Klettendors
kam ihnen ein Fuhrwerk entgegen. Durch das
Ausweichen und Abblendeu kamen sie von der
Teerschüttung ab und gerieten aus den Sommer-
iveg, welcher durch die anhaltenden Regetigüsse
sehr aufgeweicht war. Das Motorrad kam hier-
durch ins Rutschen und stürzte um. Dank des
mäßigen Tempos trugen die Motorradsahrer nur
geringe Hautabschiirsungeu davon

._—_ Pilzen 27. Sept. Ein Verkehrsun-
sa ll ereignete sich gestern vormittag um 11 Uhr.
Ein Kraftwagen fuhr hinter Der Peilebrücke an
einen Baum. Das Auto ivurde beschädigt, die
Ein-fassen blieb-en unverletzt.

ö. Schönbrunn, 27. Septbr. Selbst das
Alter schützt vor Junggesellensteuer
n i cht. Ein hier wohnen-der 75 Jahre alter
Witwer, der bereits seit 15 Jahren Großvater ist,
erhielt dieser Tage vom Finianzamt den ausge-
nehmen Bescheid, daß er zur Jsunggesellensteuer
veranlagt sei und 15 Mark zu zahlen habe.
L Eammeran 26. Sept. G r ü n D u n g

eines Sportvereins. unter Dem Vorsitz
von Lehrer Konrad Weide hat sich hier ein
Jsuigend-Sportvserein gebildet, der gegenwärtig
25 Mitglieder zählt. Der Verein ist dem Süd-
ostdeutschen Fußballverband angeschlossen

.=. frungenDorf, 27. Sept. D a s 8 0. L e b e n s-
-·a hr vollendet am Sonntag, 28. September, Der
Echmiedemeister Karl Röhrich, einer der älte-
sten handwerksmeister der Umgebung.
= Ober-meiflrit}, 27. Septbr. Wahl des

neuen P astors. Der Leiter des Frauenfür-
sorigeheinis in Freiburg, Pastor S i e g m u n d -
Schulze wurde von den evangelischskirchlichen
Körperschsaften einstimmig zuini Nachfolger des
verstorbenen Pastors Da rge gewählt.

== Stephanßhain, 27. September. Seinen
60. Geburtstag kann am 30. September der
hiesige Gemeindedieiier, Nachtwächter und Toten-
gräber Wilhelm Gillert in geistij unD kz,.·
perlicher Rüstigkeit und Frische begehen.

s‘i

se .

l

 20 Jahren dient er in treuer Pslichtei·still«ag dg»sl)r::lauer
hiesigen Gemeinde.

Nett- unt Festturnier in Nimntstlt l
maffenbefuch. — Sternfahrt Des A. D. A. E. — Gute sportliche Leistungen —- Starke Beteiligung

der Schiveidiiitzer Artil lerie-Abteilung.

6-2, Das schlechte Wetter, das noch ais Sonn-
abend anhielt, hätte beinahe die Durchführung
des 8. Reit- und Fahrturniers in Frage gestellt.
Dank des aiifheiteriiden Wetters am Sonntag
konnte die mit erheblichen Kosten vorbereitete Ver-
anstaltung stattfinden Auch die hoffnung auf
einen Massenbesiich iviirde trotz der herbst-
licheii Kühle, die bei einer Veranstaltung von 5
bis 6 Stunden im Freien weniger angenehm
empfunden wird, erfüllt. Wenn auch die Tri-
büneii hier unD auch da manche Lücken aufwie-
sen, so säumte doch etwa gegen 2 Uhr eine recht
große Menschenmasse den Sportplatz. Unter
den Besuchern befand sich eine ansehnliche Zahl
der Teiliiehmer an der

Sternfahrt, Die Der ..Allgemeine Deutsche
AutomobilsElub« Gan 9 Schlesien aus
Anlaß des Turniers nach Nimptsch vor-

genommen hatte.

Die Teiliiehiiierzahl am Turnier war wieder
groß. Etwa 120 Nennungen gingen bei der Tur-
nierleitung ein. Darunter namhafle auswiirtige
Reiter. ZwölfReiter vom 3. Preuß.
Art.-Regt. Schweidnitz, sowie die 2. Bat-
terie desselben Regiments beteiligten sich am
Turnier. Vertreten waren noch die Garnisonen
Brieg, Ohlan Neustadt, Oels und Neisse

Mit dem üblichen Trompetensignal unD einem
Arineemarsch, gespielt von der Münsterberger
Stadtkapelle nahmen die reitsportlichen Kämpfe
um 13 Uhr ihren Anfang. Auf Die Eignungsprii-
sung für Reitpferde, die zum Teil bereits in der
Vorprüfung erledigt wurDe, folgte der Eiiizug der
ländlichen Reitervereine Petersdorf
und Umgegend, Langenbielau, Großwilkau unD
Peilau-Guadenfrei. Von den Zuschauerii lebhaft
begrüßt, zeigten die läiidlicheii Reiter ihre Aus-
bildung. Ein schneidig gerittener Parademarsch
mit entrollten Standarten schloß die Vorführun-
gen der Reitervereiiie. Das Jagdspringen Klasse
A wurDe zu Ehren des scheidend-en Landstallmei-
sters B u ro w-Leubus, dessen Name mit Dem
Nimptscher Turiiier eng verknüpft ist, geritten.
Den Turnierteilnehmern wie Besiicherii war
Landstallmeister Burow, der von seinem bisheri-
gen Wirkungskreis in Leubus versetzt worden ist,
als schneidiger Reiter unD Kaiiipfrichter bekannt.
An dem Springen, das über 8 bis 10 hindernisse
nicht über 1,10 Meter ging, beteiligten sich außer
den qualifizierten Reitern, Mitglieder der länd-
lichen Reitervereine. Als e rste r Sie ge r ver-
ließ Oberlt. B o d e-- Ohlau die Kampfhahn

Als angenehme Abwechselung in der Reihe
der Darbietungen wurden die Geschicklich-
keitsfahrten auf Motorrädern emp-
funden Ausgeführt wurden die Fahrten vom
A. J. S. Motorradklub-Breslau und dem Motor-
radklub Nimptsch, sowie des Nimptscher Automo-
bilklubs. Die interessanten wie humorvollen Auf-
gaben wiirden mit viel Geschick gelöst. Leider
fiel die im Programm vorgesehene Troika-Qua-
drille, die von der 2. Batterie Art-Regt 3
Schweidnitz geritten werden sollte, a us.

Den h ö h e p u n kt des Turniers bildete das
Jagdspringen Klasse L. Zwölf hindernisse in
höhe von 1,20 Meter und 3,50 Meter breit stan-
den zur Überwindung in der Kanipfbahn Nur

 

einer geringen Zahl Reiter unter den 28 Teilneh-».Z
inerii gelang es, Die Bedingungen befriedigend zui

Erster Sieger blieb Uiiterioiiclstnieistei«;l
Liehr von der Ausbildungs-Eskadron Reiter-«
erfüllen.

regiment 11 Ohlau. Dressurprüfuiigen unD Ge-
horsamsspriiigeii bildeten den Schluß des Tur-
niers. An dem Gehorsanisspringen nahmen über-
iviegend Reiter der Garnison Schweid-
n i tz teil. (Erwähnenswert bleiben noch die Fuchs-
jagden auf Motorrädern die durch ihre aufregen:
Den Fahrten die Zuschauer fesselten .

Es duiikelte bereits, als die Menschenmenge
den Sportplatz verlief}. Ein beängstigender Ver-«
kehr entwickelte sich in den Straßen der StaDt. Die
vielen hunderte von Kraftfahrzeugeii, Fahr-
rädern und Wagen stauten sich in dichten Reihen
Das Turnier ist, abgesehen von einigen gering-
fügigen Stürzen, in allen seinen Teilen gut ver-
laufen uiid für Niinptsch wieder ein voller Erfolg
gewesen

Siegerlifte.

A. (Eignungsprüfung für Reitpferde Kl. L
(m. m.)

1. Preis: Frl. Jung. Breslaii (Reiter: Acker-
mann); 2. Preis Oberltn Tinzinann Schweiduitz;
3. Preis: Rittmeister Freiherr von Broich, Oels;
4. Preis: Oberltn Tinzmann Schweidnitz.

“H. (Eignungsprüfung für Wagenpferde o. M.

1. Preis: Frl. Dora Schottländer, Breslau-
hartlieb (Fahrer: Besitzer); 2. Preis: Walter
Linnarz, Ober-Weistritz (Fahrer: Becke); 3. Preis:
M.-G.-Zug R.R. 8, Oels.

D. Burowt-lefchieDs-jagDfpringen fel. A.
Abteilung I.

1. Preis: Ausb.-Esk. R.R. 11, Dhlau (Reiter:
Oberleutnaiit Bode); 2. Preis: 2. Esk. R·-.R 8,
Oels (Reiter: Rittmeister Freiherr von Broich);
3. Preis: Ausb.-Esk. R.R. 11, Ohlau (Reiter:
Oberleutnant Bode); 4. Preis: Ausb.-Esk. R.-.R
8, Brieg (Reiter: Freiherr von Ohlen); 5. Preis:
3. Batterie 3. Art.-Regt. (Reiter: Ober-Gefreiter.
Prokot).

D
U
«

Abteilung l"l.

1. Preis: Gutsbesitzer Simon, Poppelwitz
(Reiter: Eurt Simon, Reiterverein Petersdorf);
2. Preis: Freiherr von Richthofen Petersdorf
(Reiter: P. Sambale,‘ Reiterverein Petersdorf);
3. Preis:-·Rittergutsbesitzer Taube, Neuwalters-
dorf (Reiter: Taube jun., Reitervereiii Glah); 4.
Preis: Gutsbesitzer Burghardt, Langenbielau
(Reiter: Burghardt, Reiterverein Langenbielau).

C. Dreffurprüfuug Kl. L.

1. Preis: Frl. Jung, SBreslau (Reiter: Acker-
mann); 2. Preis: Oberltn von Natzmer, Brieg
(Reiter: Rittmeister Bradel); 3. Preis: Dr. Bier-
haus, Bad Salzbrunn; 4. Preis: Ltn von Vie-
berstein Neustadt O.-S.

E. Jagdspringen Kl. L.

1. Preis: Ausb.-Esk. R.-.R 11, Ohlaii (Reiter:
Uiiterivachtnieister Liehr); 2. Preis: 2. Batt. 3.
Art.-Regt., Schweidnitz (Reiter: Oberwachtmei-
sterdiensttuer Zube); 3. Preis: 1. Esk. R.-.R 11,
Ohlau (Reiter: Leutiiant Berg); 4. Preis: Ausb-
Esk. R.-.R 11, Ohlau (Reiter: Oberwachtmeister
Grundmann).

Aus net Provinz.
Die Kilszilg Der chslllllck Belimlcllgellllltck.
Entscheidung des Magistrats zum Urteil des

Bezirksausschusses.

sc. Breslau, 26. Septbr.

Der Breslauer Magistrat wird eine Ent-
scheidung darüber, ob er gegen das bekannte
Urteil des Bezirksausschusses beim Proviiizialrat
Beschiverde einlegen will oder nicht, am kommen-
den Montag fällen. Das Urteil hatte die herab-
setzung der städtischeu Beamtengehälter verfügl._

Inzwischen hat der Magistrat, wie sBreslauerf
Blätter zu melden wissen, eine Rundverfiigung eines Behrlings.

 

Wohlsahrtssminissteriuin und weiterer Behörden«-
vertreteir das staatliche Medizinal-Unter-suchungs-
amt in Brseslau mit einer feierlichen Sitzung
seiner Bestimmung übergeben

=Reichenbach,29. Sept. Der vorläufige
G l ä u b i g e r a u s f ch u ß im Hoffmann-Konsum
ist setzt vom Konkursrichter ernannt worden Dem
Ausschuß gehören an: Rechtsanwalt lDr, Wan-
del, Oberpsosstseskretär Vogt lind Bankdirektor
Sch·nisidt. Damit ist der Forderung der Gläu-
bigerverfammlung zu einem Teiil Rechnung ge-
tragen worden. Die gegen Baukdirektior Schinidt
geltend gemachten Bedenken hat der Richter nicht
teilen können «

(:) Faulbrüch 29. Sept. Verfehlungen
Einem handwerksmeister

an Die thflmtkn erlaffen, »Daß Die am ‚1- O k =1pon hier waren in letzter Zeit einige hühner ein-
tober falligen Betrage noch in der-gegangen Als dieser Tage wieder ein Tier ein-
alten höhe gezahlt würden Der beiiging wurd es einem Tierarzt gebracht, damit
dieser Zahlungfür Oktober überbezahlte Betragkdieser die Ursache der Verenduiig feststellen sollte.
muß mit Rücksicht auf die Verfugung des Re-.Er erklärte nach der Untersuchung, daß das Tier
gierungspräsidenten bei der Zahlung für Novem- von einein Menschen geschlechtlich mißbraucht
ber einbehalten werden«

sc. Breslau, 26. Sept. Zu m M i l l i o ne n-
erbschaftsschwindet Am Freitag vor-
mittag fand ein Haftpriifungstermin in Sachen
des verhafteten Biir·ov-orstehers Des ebenfalls in
haft befindlichen Rechtsanwalts il)r. Stiller aus
Glatz, Leo Basrelln statt. Trotzdem von Seiten
der Verteidigung eine Sicherheit in Gestalteiner
hohen hispothek angeboten wurDe, lehnte Das
Gericht nach längerer Verhandlung die Auf-
hebung des haftbefehls wegen Verdunikeslunsgs-
gefashr und Fluchtv-er-dacht ab.

fc. Breslau, 26. September. 3. Deutsche r
Theologientag Der 3. Deutsche Theologen-
lag-tritt in Breslau vom 5» bis 8. Oktober zu-
sammen Eine Reihe von Universitätslehrern
der evangelischen Theologie wenden fachwisfen-
schaftliche Vorträge halten Asin 4. Oktober tagt
die Gesellschaft für Kirchengeschichte in den
Räumen der Universität. Einweihung
des Medizin-al-Untersuchungsa-mts.
Am Freitag vormittag wurde in Gegenwart des

Regierungsprä-fiDenten, des Mini-
steriatdrektors .Dr. Schopohl vom Preußischen

Istand auch seine Verfehlungen
entlassen und wird außerdem noch zur Anzeige

 l

Der
Dieser ge-

Er wurde sofort

worden wäre. Als Übeltäter ermittelte
Meister seinen 16iährigen Lehrling.

gebracht werden
Steinseifersdorß 27. September.

fchweres Kraftradunglück ereignete
sich am Donnerstag. Der Genieindebeamte h.
stieß auf feinem Kraftrade mit einem Kraft-
wageii zusammen .t'). trug bei Dem Zusammen-
stioß s were Verletzungen davon

dr. Nenrode. 26. Sept. Be rgmannstoD.
In der Wenzesslausgrube verunsgslückte kusrz vor
dein Schichtswechfel der 19ssäihrige Bergmanii
Rummler. Er erlitt so schwere Koinfverletzungen
daß der Tod auf dein Transpori nach dein Laza-
rett eintrat.

* neuroDe, 27. Sept. Ein Einsiedler.
Der auf Dem Schlegeler Berge seit Jahren hau-»
sende Einsiedler Frater Felix, der in Der ganzen
Gegend bekannt ist, feierte dieser Tage seinen 75.
Geburtstag.

* JIeuroDe, 27. Sept. Einführung der
neuen Geineindesteuerii abgelehnt.

Ein

Gemeindesteuern abgelehnt, oa ein Bedürfnis zur
Erhebung der Steuern zurzeit nicht besteht. Ab
1. Oktober wird auf Grund Des Schulgeld-gesetzes
vom 18. Jiuni 1930 das Schulgeld an den höheren
Schulen erhöht. Anstalten, die diesem Gesetz nicht
entsprechen laufen Gefahr, den Staatszuschuß zsu
verlieren, der für Neurode 800 RM. beträgt.

* Dhlau, 28. Sept, Motorrad gegen
E i s e u b a h u f ch r a n ke. Die Presse-stelle der
Reichsbahndirektion sBreslau teilt mit: Am 26.
September gegen 20 Uhr fuhr beim Bahn-über-
gang der Kunststraße Brieg——-Ohlau auf Bahn-
hof Ohlau ein Motorsrad gegen die geschilossene
Schranke. Die Schranke und das Motorrad sind
beschädigt Personen iviirdeii nicht verletzt.
Nach dem tödlicheii Motorradiiiifall bei Posten4

_—

Der Strecke Breslau—(Slogan an der Bebelstraße
‚in Breslaii am 25. September ift Dies Der 36.
Fall des laufenden Jahr-es im ReichsbahnDirel=

f tionsbezirk “Breslau.
* 2lllheiDe, 28.Sept. Gifiniord versiich ‘r

Die Frau eines Friseiirs R. aus Altheide hat
gleichzeitig mit der Scheiduiigsklage die Anzeige
wegen versuchten Gift-insordes erstattet. Sie
klagte eines Abends über Magenbeschwerdesn
und ihr Mann erbot sich, ihr eine Medizin zu
reichen von der sie zwei Eßlösffel ahnungslos
nahm. Kurze Zeit danach verspü.«te sie furcht-
bares ‘Brennen unD es ftellte sich Erbrechen ein.
Nach den Behauptungen der Frau soll die Medi-
zin aus Lissol bestanden haben. Die Flasche,
die kein Etikett trug, und den Löffel soll Der Ehe-
mann nach der Tat aus dein Fenster geworfen
haben.

** IBalDenburg, 28. Sept. Neue Diph-
theriieerkranskungen Jn der letzten
Woche sind acht weitere Diphtherieerkraiikuugen
abgeheilt, allerdings sind auch noch wieder drei
neue Krsankheitsfälle vorgekommen Trotz der
vorgekommenen neuen Erkrankungen ist die
Krankenziffer von 35 mit sBeginn Der Woche auf
30 am Ende der Woche zurückgegangen

* Canbeshul, 28. Sept. Kein Anschluß
an die G-asfernversorgung. Am
Donnerstag haben der Magistrat unD Der Stadt-
verordnetensausschuß eine Sitzung abgehalten
über die der Magistrat folgendes kurze amtliche
Mitteilung herausgegeben hat: Der Magistrat
und die gewählte Stasdtverordneteiiskoiiiinission
konnten Dem Vertagsentwurf der Ferngas-A.-G.
nicht zustimmen da die vorgeschlagenen Bedin-
gungen nicht günstig erscheinen

hy. Sagan, 28_ Sept. Kirchen-Weihe
Am Sonntag wurde in Freiwaldau feierlich die
soeben im Bau vollendete neue evaiigeliilche
Kirche geweiht. Das in modern-ein Stil errichtet-e
Gotteshaus fällt weit-hin durch seinen inassigen
dreiteiligeii Turm auf.

hy. Schlawa, 29. Sept. Ein Kind unterm
Kartoffelwagen Jnfolge Abrutschens
eines Kartoffelsackes stürzte der 10 jährige Sohn
des Schuhmachermeisters Soor vom Kartoffel-
ivageii ab. Der Knabe geriet unter die Räder des
schweren Fahrzeuges, die über ihn hinweggingen
unD trug schwere Verletzungen davon

hy. SchmieDeberg, 29. Sept. Ein trink-
fester Einbrecher. Nachts drang ein Ein-
brecher in das hotel ,,Schwarzes Roß« und nahm
eine Menge von Vorräten mit. Jn aller Ruhe
trank er eine halbe Flasche Reiterlikör aus und
nahm sodann ungestört seinen Rückzug.

hy. Primkenan 29. Septbr. (Ehrenmal:
Weihe. Am Sonntag wurde hier das Ehren-
mal für die gefallenen Weltkriegshelden feierlich
geweiht. Das Denkmal besteht aus einer 6% m
hohen Granitsäule, die von einem ruhenden Adler
gekrönt ift.
. * Rothenburn 28. Sept. Großfeuer. In
der List-sacht zum Sonnaibend brach in der früheren
Dominiatbrauerei in Rengersdorf Feuer aus. Es
ver-brannten große Vorräte an Heu und Stroh,
ferner iviirde fast das gesamte Mobiliar ein Raub
der Flammen Man nimmt an. daß das Feuer
auf Der Tenne ausgebrochen ist oder möglicher-
weise auf einen fchaDhaften Schornstein zurück-
geführt werDen kann Der größte Teil des Ge-
bäudes wurde ein Raub der Flammen

hy. Görlitz. 29. Sept. Straßenräuber.
Jn den ersten Morgenstunden des Sonnabend
wurde an der Straßenecke Sattig- und Zittauer
Straße ein hiesiger handwerker von 5 bis 6 hams
burger Ziinmerleiiten angefallen Mit dem Ruf:
»Wir schlagen Dich tot, Du hunDl“ fchiichterten
fie Den Überfallenen ein und raubten ihm das
gesamte, sauer verdiente Wochenlohn Die frechen
Straßenräuber sind im Dunkel der Nacht uner-
konnt entkommen und konnten noch nicht ermit-
telt werden

* Dppeln, 28. Sept, Berufung nach
R u ßla n D. Der frühere Geschiäsftsfiishresr der
Oppeliier Wohnungsssürsorgegesellsschaft, Regie-
ruiigsbaurat Niemeyer, der seinerzeit infolge der
gegen die Geschäftsführung dieser Gesellschaft er-
habenen Anigritfife von diesem Posten zurückge-
treten war, ift jetzt von der Sowfetregierung
nach Moskau berufen worden

* Oktmachan 28. Sept. Ein Kran um-
gestürzt. Bei-in Staub-eilen bei Ottsmachau
stürzt-e einer der eisernen Axbsetzer um. Der
mächtige Aussiegearm brach aus bisher noch nicht
feststellbarer lIrfache. Menschen ivurden bei
dein Unfall nicht ver-letzt. Der Bau-betrieb erlitt
einige Unterbrechungen
  .- .-. _‚..‚._..‚
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· Wettecnastikitltten für Smlefiens
Krietern 29. September. Die Lage trägt über

dein Festlande gegenwärtig einen ruhigeren Cha-
rakter. Tagsüber steigen die Teuiveraturen an
Iiteststöruugen geben nur vorübergehend zu neb-
lig-bewtilkteni Wetter Anlaß. Nur ganz verein-
zelt kommt es noch zu geringen Niederschlägen

Aussichten für das Flachland und die Mittel-
aebirges Bei siidöstlicheii Winden ueblig-ivolkiges,

  Von den Stadtverorsdneten wurde die Einsführungs
der durch die Not-verordnung empfohlenen neuen

ieitiveise ausheiterudes Wetter, kein oder nur ge.
ringe: Niederschlag Teinperatiiren wenig ver-
unter.



Allti Alls Gkklllllliilllll
Schweidnihck Kleine Strafkanimcr.

«Sitzuiig vom 26. September.
Erfolgreiche Berufung. .2lufgrunb aegenfeiti=

ser Bezichtigungeu waren der Zimmermann Georg
Z. und sein Bruder Alois J. in Leutmaiinsdorf
.1·)egei«i·thderns vom hiefigeu Amtsgericht zu ie
einer Woche Gefängnis verurteilt worden. Wäh-
rend Georg J. lieh bei diesem Urteil beruhigte-
hatt-e Alois J. Berufung eingelegt mit Dem Er-
gebnis, daß anfgrnnb Der heutigen Beweis-auf-
nahme· von den ihm zur Last gelegten 3 Fällen
nur cum, Den er selbst zngaib, als genügend er-
wiesen »in-gesehen lvurde. Dcis Berusuiigssgericht
erachtete eine Geldstrafe von 10 all fiir eine aus-
reichende Sühne.

Beamtenlieleidignng. Der Scl)-werkriegsver-
letzte Paul ll. aus Salzbrunn hatte sich im Mai
1929 wegen Erhöhung seiner Kriegsrente an das
hiesige Versorgungsamt gewandt. Da die Erledi-
gung seiner Angelegenheit sich ziemlich lau-ge hin-
zog und U. glaubte, daß daran der Ober-Verwal-
tuiiigssekretär H. vom hiesigen Versorgiiiigsanit
schuld sei, hatte er an das Versorgungsamt ein
Beschwerdeschreisbeii gerichtet, das Beleidigungen
schwerster Art gegen H. enthielt. Auigriind dessen
hatte der Leiter des Schweidnilzer Versorgiings-
amtes Strasaiitrag gegen U. gestellt, und dieser
war vom Amtsgericht Waldenburg zu einer Geld-
strafe von 40 all verurteilt worden. Gegen dieses
Urteil legte U. Berufung ein. Die Strafkanimer
hielt die vom Lilmtsgericht Waldensburg erkannte
Strafe-für angemessen nnb verivarf die Berufung.

Freispruih Der Kanfmaiin Kurt Sch. in
Reichenbach war vom dortigen Tilmtsgericht wegen
Vergeheiis gegen das Siraftsashrzeuggesetz zu einer
Geldstrafe von 50 „lt verurteilt worden uiisd hatte
dagegen Berufung eingelegt. Sch. war (i.sescls-äst"s·«-
fuhrer einer ‚0‘raftfahrgeng-nefellfchaft in Reichen-
Dach, Die Die Beförderung von Personen innerhalb
der Stadt besorgte. Er hatte aber nicht Die Ge-
nehmigung des dltegieruiigspräsidensten eingeholt
und war deswegen rechtskräftig verurteilt wor-
Den. Trotzdem hatte er die Persoiiensbseförderuiig
in der Stadt fortgesetzt, jedoch so, daß nur Wochen-
karten gegen Unterschrift aus-gegeben wurden, so
daß er auf diese Weise nur Fahrteu auf Bestellung
ansfiihrte. Unter diesen Umständen kam das Ge-
richt zur Freisvrechunig des gJlugetlagteu.

Vertagt. Dem Illiaurerineister und Banuiiter-
nehmer Franz G. aus Niniptsch war zur Lasst ge-
legt, sich in den Jahren 1928/29 gegen die Reichs-
versicheruiigsordnnng und das Gesetz iiber Die
Arbeitslosenversicheruiig dadurch vergangen zu
haben, daß er seinen Arbeitern bei der Lohiizashs
lung zwar die auf sie entfallenden Anteile abge-
zogen, aber nicht an die zuständigen Kassen abge-
fiihrt hat. Er war dasiir vom Amtsgericht Nimptsch
im ersten Falle zu 300, im zweiten zu 1.10 all, Geld-
strafe verurteilt word-en. Hiergegen hatte er Be-
rufung eingelegt. Da der Sachverhalst aber durch
die Verhandlung nicht genügend geklärt werden
konnte, beschloß das Gericht die Sache zu vertagen

Il-

ä Durch Fahrläsfigkeit den Freund erfchoffen.
Jm Juli D. Js. war der Kraftwagenfsüshrer Süde-
brandt aus Miiiilsterberg damit beschäftigt mit
einem 0 Millimeter-Te«sching Sperlinge und
Stare zu schießen, die den von feinem Vater ge-
pächteteii Obstväumen auf einer Ktiiiftstraße in
des-r Nähe von Münster-been Schaden zufügten.
Ails er mit Dem gesladenen Gewehr im Straßen-
graben saß, näherten sich ihm auf ihren Fahr-
räderii Die befreunbeten Arbeiter Völkel und
Kleineidasin, von denen Välskesl im Laufe Der
Unterhaltung von hisldesbrandt das Tesching zur
Vesichtigung ersbsat und auch erhielt. Während
Völtel mit dem Gewehr hantierte, trachte platz-
lich ein Schuß und der in der Nähe stehende
30fährige Kleineidam stürzte tödlich getroffen zu
Sb‘oben. Hildebrandt und Völkesl standen ietzt
vor Dem (Erweiterten 6chöffengericht in Glass,
um sich wegen fahrlässiger Tötung zu ver-ant-
warten. Nach eingehen-der Verhandlung ·ver-
urteilte das Gericht den Eigentümer des Teschiiigs,
den s2lngelflagteu ßilbebranbt, Der es dem Völkesl
übergeben hatte, ohne ihn Darauf aufmerlfam zu
machen, daß es geladen sei, anstelle einer ver-
wirkten Gefängnisstrafe von zwei Monaten zu
300 RM. Geldstrafe Der Mitangeklagte Vöslkiel,
Der das Gewehr in der band hielt, als Der
Schuß l-osging, wurde freigesprochen, da er nicht
wissen konnte, daß es geladen war.
W

Ist-in 611an mm Wandern
Fußbiillsnon am Sonntag.

Mit fünf Meisterschaststreffeu in der Ligaklasse
des Bezirks Bergland gehörte der gestrige Sonn-
tag wieder einmal zu den G ro fzka nipftagen
der laufenden Meifterfchaftsserie.. Und dazu noch
herrlichster .iierbftfonuenfchein,_fein »Wun.der also,
daß auf den Plätzen H o ch betrieb herrschte
und allerorts starker Besuch zu verzeichnen war
Die Ergebnisse der Spiele waren:

VsV. Laugenbielau gegen Preußen-Schwad-
nitz 2:0 (0:0). —- «f)ertha-.Uiiiiifterbcrg gegen
Sportfreunde Strehlcn 2:3 (1:2). — Reichen-
bach gegen Preußen-Ging 5:0 l1:0). »- Silesia-
Freibnrg gegen STE. Hirfchbcrg 1:2 (1:0). —
Schweiduitier Fußballvcrcin gegen Preußen-

Altwafscr 8:2 (5:0).

Für Prenßen-Schweidnitz besaß das Spiel in
Langenbielan gegen den dortigen VfB
große Bedeutung dadurch, daß nur Der Sieger
aus diesem Spiel noch in der Frage mich dem Oft-
kreismeifter wird etwas zu sagen haben. Jm
Anfang beide illiannfchaften aufgeregt und als
dann flüssiges Spiel zustande kam, gleichwertige
Leistungen auf beiden Seiten. Das torlosc Halb-
zeitergebnis ließ den Ausgang des Spiels noch

offen. Auch nach dem Wechsel lange Zeit offenes

Feldfpieb bis VfB. durch einen _ Elfnieter zum

ersten Tor kam, und später, als ihnen auch noch
--Dreifse.rcoslsückte. sich auf Verteidigungv
‚o

 

Tiiiiiin ou Deutschen Institutionen
Die Frage des Berufsspielertuiiis.

Der Bitndestag des DFB., Dem am Freitag
abend eine Vorstandsfitznng vorangegangen war,
wurde am Sonnabend vormittag im Hygiene-
Museum in Dresden mit einem feierlichen
Festakt eröffnet. Die Tagung nahm teilweise
einen sehr erregten Verlauf. Vertreteii
waren sämtliche 7 Landesverbände mit insgesamt
98 6timmen, Die sich wie folgt verteilten:
Süden 81, Westen 27, Mittel l3, Norden 9,
Berlin 8, Siidosteii (i unD Balteiiverbaiid -l. Die
gedruckt vorliegenden Berichte wurden geneh-
migt. Der Kasseiibericht ergab einen Ve r-
iii ö g e n s st a n D von 800 000 RM., der Bau des
Bundeshauses ivurde vorerst verschoben, da
die Geschäftsfiihrung des nächsten Jahres eines
Zuschusses von 50 000 RM. bedarf.

Westdentschlands Anträge bezüglich de-

Berufsspielersrage
begründete Rechtsanwalt Jersch ausführlich
Er führte u. a. aus, daß nach westdentschem Ma-
terial in allen Verbäuden Verstöße ähnlicher Art
wie im Falle Schatte 04 vorgekommen sind und
daß Westdeutsschlciiid bereit sei, dieses Material
den anderen Verbäiideii zwecks Bestrafung der in
Betracht kommenden Vereine vorzulegen. Die
darauf folgen-de Debatte ergab die

Ablehnung der Einführung des Berufs-
spiclcrtnms

durch die anderen Landesverbände Norddeutsch-
land war nur Damit einverstanden, daß die Re-
präsentativspiele abgebaut unD Die 6befeufii13e
geregelt werben. Der Baltenverlnnid vertrat
einen ähnlichen Standpunkt, während der Siideii
u. a. Darauf hin-wies- daß der Fall Schalke 04
die schlinimfte Afsäre seit Jahre-u sei. Man niiisse
aber einen letzten Versuch machen. Mitteldeutschi
lanD erklärte. daß die westdeutschen Vorschläge bei
ihrer Annahme Denn Profittuiu nur den Weg
ebnen wurden; Berlin verlangte lediglich ein-e
:)liiderung der Ainateurauffassung.

 

Drei Fragen des Bundesvorftan-
d es: 1. Jst es notwendig, die Amateurbeftims
mutigen zu erweitern? 2, Soll das Berufs-
spielertnm eingeführt werben? 3. Welche Maß-
nahmen solleii noch ergriffen werben? fan-Den
folgende Erledigung: Die erst-e Frage wurde ein-
stimmig bejaht. Zur zweiten Frage brachten
Westen, Süden iiiid Bundesvorstsand drei Anträge
ein, Die jedoch abgelehnt wurden. Jm Hinblick
auf die nach Ellsblehiiung einiger weiterer Anträge
eiitstansdene verworrene. Lage fand ein Antrag
Mitteldentschlands in Der Form Billigung, daß
sofort eine Kommission bestehend aus ie einein
Vertreter der Lsandesverbände, zusasminentritt
und in einer am Sonntag vormittag stattfinden-
deii Fortsetzung der Bundestaguiig Vorschläge
bezügl. der gerade von West- nnd Siiddentschland
iäher formulierten Spefenfrage unterbreitet.

Der Bundestag ließ die Frage der Übernahme
des Bertifs-Fiißballspieles durch den Bund offen.
Jn der

Spefciifrage

wurde beschlossen. den Verbiänsden und Vereinen
zu erlauben, tatsächliche Aufwendungen an
die Spieler zu gestatten, möglichst in
Natura. Es gelten hierfür die Buiidessätze, die
aber von denW Versbändeir erntäßigt werd-en
l·onii-en. Als Hochstfatzp bestimmte der »Buiides-
tag: bei Spielen aiiswärts 15 RM., liberiiach-
tnng 10 RM., bei Spielen am Ort 7,50 RM., für
höchstens zweimaliges Traiiiiiig je 3 RM. West-
deutschland protestierste gegen die-se Regelung.
Weiter wurde vom Bundestag die Sommer-
sperre auf sechs Wochen festgesetzt, beginnen-d
am 15. Juni. Westdeustschlankds Antrag auf drei
Monate wurde abgelehnt. Der Ablehnung ver-
fiel auch ein Antrag von Kösliin dem Ver-band
Braiidenbnrgischer Ballspielvereine zugeteilt zu
werben. Alle B eh ö r d en unD Der Vo rstan d
des Dk-B. wurden wie d e r g eiv äh lt.‚v

 

umftellte, womit das Schicksal der Preußen be-
siegelt war. _ _

Gute Schrittuiacherdienfte für BfB. Laugen-
bielan leistete gestern noch die Liga der Strehle-
ner Svortfreunde. Sie weilte in M ü n ster-
berg nnd konnte hierbei, Da «8:)ertha-:htünfterberg
am Anfang nur zehn Mann zur Stelle hatte,
gleich zwei Tore vorlegen, von denen Hertha bis
zur Pause nur eines ausholen konnte. Nach Dem
Wechsel kam Strehleii schließlich noch zu einem
dritten Erfolge und verteidigte dann stark, so daß
Münsterberg das Resultat trotz aller Bemühungen
nur auf 3:2 verbessern konnte, der Sieg war
Strehlen nicht mehr zu nehmen.
In Reichenbach war Preußen-Glat; gegen-

iiber Der 6vielvereiuignug Reichenbaih eigentlich
nur in der ersten Halbzeit der gefürchtete Gegner
von früher. Obwohl die Reichenbaiher schon wäh-
rend dieser Zeit stark im Angriff war, hatten sie
zur Pause doch erst mit 1:0 eine iTnabve Führung.
Dann aber ließ Glatz stark nach, wogegen Reichen-
Dach immer eifriger spielte nnd sich mit 5:0 neue
Punkte verdiente. _

Silesia-Freiburg scheint nun endlich die Krise-
überwnnben zu haben und wenn gestern die
illiannfchaft auch noch im Verlust blieb, so kann
doch gesagt werben, daß diese Niederlage nicht
ganz verdient ist. Gegen den STE. Hirschberg,
der gestern der Gegner von Silesia war, klappte
es jedenfalls sehr gut und die «L)albzeitfiihriiiig
der Silesen war durchaus verdient. Bis eine
Viertelstunde vor Schluß blieb es bei diesem Er-
gebnis, dann aber setzte der Endspurt der Hirsch-
berger ein. 6ilefia war schon etwas übermüdet,
und fo konnte Hirschberg mit 2:1 doch noch einen
knappen Sieg lanben, Der fie punktgleich mit dem
Waldenbnrger Sportvereiii 09 bringt, Der gestern
ipielfrei blieb.

(Siegen Den Schiveidnitzer Fnßball-
vereiii scheinen sich diesmal alle bösen Geister
verbunden zu haben. Wurde er schon am Vor-
fonntag hoch vom WSV. geschlagen, so ivolltte das
Geschick, daß er gestern gegen Preußen-Altwaffei
mit vier Mann Ersatz antreten mußte, da Kame-
radfchaftspilichten einige leiilitärfpieler vom
Platz feriihielt. Die eingestellten Jugendkraste
gaben sich zwar reichlich Mühe, waren aber schon
körperlich zu schwach. So kani es, daß Altivafser
bald überlegen wurde und zur Halbzeit schon mit
5:0 führte. Auch nach dein Wechsel konnte SFV
nicht viel erreichen, wenn auch Altwafier nicht
mehr so überlegen war, wie vordem. Der Sieg
der Gäste stand aber nie außer Zweifel und das
Endergebnis lautete auch 8:2 (l) für Preußen-Alt-
wafscr. «

Mciftcrfchaftsfcric.

In der Meisterfchaftsserie des Gaucs Schweid-
niti lämpsten am Sonntag wiederum weit über
50 klltannschaften um die Spitieiiftellung in den
einzelnen Wertungsklasfen. Hierbei gab es eine
besondere Ueberraschung in der Klasse der

Gauliga. Der Vfd)·i.-Schweidnib war mit
feiner Mannschaft nach Saaran gefahren und
trat dort der Gaiiliga des SV. Saarau gegen-
über. Nach hartem Kampf unD besonders durch
die guten Leistungen ihres Tormaniis gelang es
den Rasenfpielern, mit 3:2 Dem voriährigen Gan-
nieifter die Punkte abzunehmen. Mit Dem gleichen
Ergebnis schlug der VfB. Langenbielan in
Schweidniv die Ganliga des SV. Preußen-
6chweibnib. Zur Punkteteilung kam es in Reichen-
bach, wo die Shiiiiinfchaften von der Spielvcreini-
gnug ilieichenbach und der Sportfreuiide Stricgaii
1:1 spielten.

In Der. Seniorcn-A-Klasfe kam der
MTV Guadenfrci zu kampfloseii Punkten, in-
dem der VfB.-Lanacubielau verzichtetc. BfR
Schweidiiib gewann aus eigenem Platie gegen Den
Heidcrsdorfer Sportvereiu mit 2:0, wogegen
Preitxßeii-"chiiieidniti mit 2:4 Die Punkte an die
Mannfchaft des SC. Preimen-Liniigenbielau ab-
gab. Niklasdorf, auf eigenem Platze antretciid,
errang einen zahleiiniäßig hohen Sieg über Die
A-Klaffe des SV. Saat-am und zwar mit 7:1.
Jn Lorzendorf konnten die Sportfrennde Burgen-.-
Darf aeaeu die Eli vom Reichsbalm-Turn- nnd
Sportvercin Schiveidniti mit 4:1 im Vorteil
bleiben.

 

Bei den Senioreii der XII-Klasse kam das
Spiel der Striegaiier Sportfreiinde gegen den
Sihweidnitzer Fußballvcrein zum Ausfall.

Bei der A-.Jsugend landete VfB. Laugen-
bielau einen lich-Sieg gegen den Heidersdorfer
Sportvereiu. Reichenbach gewann kampfle ge-
gen Preußen-L.ingenbielau, da letztere verzichte-
ten, ebenso gab Preußen-Schweidnitz die Punkte
kampflos an Vfd)i.-Sihioeidnitz ab. In Niklas-
Dorf nahm die Jugend des SV. Saarau den Nik-
lasdorfer Preußen mit 7:0 Die Punkte ab.

Jn der B-J—ugend fiel die erste Meister-
fchaftsentfcheiduiig. Preußen-Schweidnitz trat
gegen Den Schweidnitzer Fußballverein an und
gewann sicher mit 7:1.. Damit hat die Preußen-
Jngend die Serie bereits beendet und ist unge-
fchlageii CIabelleuerfter und damit Meister der
Jiigend-B-.ti"lasse im Gan Schweidnih geworben.

Jii der Knaben-Klasse trat der VsB.
Langenbielau gegen die Knaben vom SV. Pilzen
nicht an, so daß letztere die Punkte kainpflos be-
lauten. Die Jüngsten der« Spielvereinigiiiig Rei-
cheiibacb gewannen gegen die 2. lKiiabeiiinaun-
fchaft des Schweidnitzer Fußballvereins mit 10:0.
Noch besser brachten es die .1. Knaben des SFB.,
denn diese blieben gegen die Knaben des SV.
Preußen-Schiveiduitz sogar mit 16:0 im Vorteil.
Das Spiel der 1. Knaben der Stricgauer Sport-
freunde gegen ihre eigenen zweiten Knaben endete
mit 10:1 fiir die 1. ‚Si‘uaben.

Handball der Iurner.
Die Handball-Abteiliing des :Jieichsbahn-Turn-

tin-d Sportvereiiis Schiveidnih brachte gestern auf
ihrem Platze im L"8ei«kftii"tteiigelände zwei Spiele
gegen den MTB-Langenbielau zum Austrag.
äiin ersten Spiel trat RS V. Il der 2. Männer-
l’laife von Langenbielau gegenüber. Nach einem
Abalbaeitftanbe von 2:1 blieb der Sieg mit 3:2
bei Der >11eichßbahnsävianufchaft. Anschließend
spielte die erste Männerklafse vorgenaiiiiter Ber-
eine. Das Spiel stand unter Leitung des Hand-
ballvbnianns des Zobteiigaues und nahm einen
flotteii Vertaus, ait dem auch die zahlreich er-

schienenen Zufchaiier lebhaften Anteil nahmen.
Zur Halbzeit war die Reichsbahn bereits mit 4:1
im Vorteil, und Der Schluß fah die Schiveidnitzer
mit 0:3 fiegreich.

Niederschlesifcher Sonntagsfport.
Auf der Spielvereinigungskanipfhahii in

L i egnitz lieferten sich die Ligainannfihaften des
Platibesihers nnd des SC.-Schlesieii-Hannau ihr
fälliges Punktfpiel, das die Licgnitzcr nach einem
«L)albzeitftande von 1:0 knapp aber verdient mit
2:0 gewinnen lonnteu.

Auf Dem Prenßenplatz in Glogau befand
sich die Liga der Gloganer in glänzender Form
nnd schlug ihren Gegner Deutscher Sportkliib
Neufalz-Liga hoch und verdient mit 7:2.

Länderfpiel Deutschland-Ungarn.
Mit einem glänzenden deutschen Fuß-

ball-Sieg schloß das Länderfpiel gegen Un-
garn. das vor 43 000 Zufchaucrn bei leidlich gutem
Wetter in Dresden ausgetragen wurde. Bei
Halbzeit fah es noch recht traurig aus. Die deut-
sche Mannschaft. namentlich Läuferreihe und
rechter Flügel, spielte kataftrophal, fo daß mit 3:0
für Ungarn die Seiten gewechselt warben. In
der zweiten Halbzeit waren dann unsere Spieler
nicht wicderzucrkenneii. Mit unbeugsamem Sie-
geswillcn spielte Die El jetzt wie aus einem Guß.
Richard Hofmann, Lu ivig Hofinann und der
Kielcr Mittclftiirmer Ludwig holten Die Drei Tore
der Ungarn auf. Albrecht fchoß das Flihrungstor
und vier Minuten vor Schluß stellte Ludwig Hof-
niann durch ein weiteres Tor den Zins-Sieg sicher.
ungeheurer Jubcl des Publikums.

Tennis.

Malecck schlug De Morpurgo bei einer Ten-
nisveranstaltnng in Praxi. 6:4, 0:2, 3:6, 0:4, siegte
der Tfcheche über den Italiener, dessen Form
rapide zurückgegangen ist.

Ein Hallcntenniskampf Deutschland-—Schweden
wird für den Winter in der neuerbauten Rhein-
Neckar-.L)alle in Maunheim geplant. Der Termin
dafür steht noch nicht fest  

Frau Friedleben verlor im TennissTurmer in Billi-
D’03fte gegen die Franzöfin Adamoff 3:6, 1:6, Dagegen
spielte sich Kleinschtoth in die Schlußrunde.

Handball.
_ 109 Tore gab es in den sieben Berliner Handvoll-

spielen der Sportlet-·Liga. 24:1 fchlng Der Polizei-SV
den VTSV 50.

Leichtalhlelik.
Welltekord über 3 mal 800 Meter liefen die Damen

des VfV. Vre sla u mit 8:02,0. Da aber in Potsdam
zu gleicher Zeit die Staffel der Sportfreiinde nur 7:49,9
brauchte, war Die Freude der sBreslauer nur kurz. Jn
Potsdain waren übrigens auch die Mannschaften von
Teutonia und dem SEE. unter der früheren Weltrekord-
zeitgeweseir so daß diese fast zu gleicher Zeit nicht
weniger als viermal unterboten wurde.

Pecher lief in Mannheim bei einem Jugend-Spott-
feft und _gewann den 800 Meter-Vorgabelaus in der
guten Zeit von 1:56 gegen den Darmftädter Studenten
Schilgeii (l:58).

Welttetord ging Patente in Paris im Internationa-
len Kriterium über 25 Kilometer mit einer Zeit von
2:03:43. Schwab-SCC. wurde Dritter hinter dem
Betten Dahlinfch.

_ Einen neuen Welliekord im beidarmig Speerwerfen
stellte der Norweger Sunde in Oslo mit 117,21 Meter
auf. uDer Weltrekordversuch von hoff im Zehntampf
intßgluckte, durch schwache Leistungen in den Würer;
hoff kam nur«an 7029,215 P» während der.Weltrekotd
des Finnen Jarvinen auf 8255,475 P. steht.

Motorfpori.
Die großen Motorradreniieu auf der Apus

hatten Altaffenbefnch angelockt, hielten aber sport-
lich nicht, was man von ihnen erhofft hatte. Den
meisten Fahrern, und namentlich den Favoriten,
wurde das iiiörderifche Tempo zum Verhängnis
sie schieden durch Defette aus. Der Grofze Bäder-
preis wurde von dein Breslauer Huth in
2:3():00,6, das find 151,2 teiloiiieter-Stunden, ge-
wonnen. Die schiiellfte Runde des Tages fuhr
der Eiigläiider Handlan (Der im Verlauf des
Rennens aber aiisfchieds mit 163,7 Klm.-Std.

Das Mafarnk-Ring-tliennen gewann v. Mor-
gen-Berlin auf Bugatti in 4:51:13,0 vor Burg-
galla-Verliu und :liiivolat·i-Ftalieii. Der Sieger
fuhr einen Stiiiidendurchfchnitt von 103 Kilometer.
Za. 80 hhtlanchauer wohnten dein in der Nähe von
Brünn ftattfinbenben Reimen bei.

kurze Sport-Mitteilungen
. Deutscher Mannschaflsmeifler im Gewichlheben wurde

Gottfried-Essen mit einer Gesamtleistung von 3415
Pfund, wahrend es der Sportverein Nord-Berlin nur
auf 3340 Pfund brachte. Jm Rahmen dieses Wett-
kampfes, der in Essen statt-fand, stellte im Halbfchwers
gewicht Vietwirth-Essen im Einarmig-Stofzen einen
neuen sÄleltrel'orb mit 200 Pfund auf.

Die 1. Hockeymannfchaft des BSE. trat auf ihrer
Gastspielteise am Sonnabend gegen den heidelbetger SC.
an. Die ‘Berliner, Die noch bis zur halbzeit mit 2:1
fuhrten, konnten iiberraschenderweise nur ein Unent-
schieden, 2:2, erzielen.
_ Ifrhechcfcher moralhoulauf-meiher wurbe (in Prag)
tiel's m 2:53:02. Den Schweizer Marathonlauf gewann
Morf in 3:()9:11,6.

Handel Wirtiiliiist un Verse
Abermaliger Rückgang der Großhandelspreife
Die aus den Stichtag des 24. September be-

rechnete Grofihandelsrichtzahl des Statistischen
Reichsamtes ist mit 121,9 gegenüber Der Vor-
ivoche (123,0) um 0,0 v. 1:1. gesunken

Der Stand der Mark am Sonnabend, 27. Seplbr

1 arg. Papierpeso 1,192 100 Dänifche Kronen 112,31
l japanischer Yen 2,075 100 portg. Escudo 18,83
1 Pfund Sterl» . 20,392 100 norw. Kronen 112,25
l Dollar ..... 4,196 100 franz. Franken 16,465
1 brafil. Milreis . 0,437 100 Schweiz. Frank. 81,415

100 hollb. Gulden . 169,19 100 bulgar. Lewa 3,045
100 Belga == 500 Fr. 58,48 100 spanisch. Peset. 44,96
100 Danzig. Gulden 81,54 100 fchiveb. Kronen 112,70
100 finnische Mart 10,558 100tschech. Kronen 12,457
100 JugosL Dinar . 7,428 100 Pengd . . . . 73,39
100 italienische Lire 21,97 100 österr. Schilling 59,215

O stdevisen. Auszahlung Warfchan 46.95
bis 47.15, große politische Roten 40.925 bis 47.325.

Breslauer Produktenbötse amtlich.

Breslau, den 27. September 1930 (‚Ohne Gewähr).

(betreibe. Tendenz matt. — Mehl. Tendenz
schwach.

 

I. (Betreiben
Weizen 75,2 kg Mingw. mitt. Art n. Güte neu 22,7t«i

 

Roggen 71,2 kg Mingw. mittl. Art u. Güte . . 16,30
Hafer mittlere Art und Güte . . . . . . . 15,30
iBraugerfte, feinfte . . . . . . 23,50
iBraugerfte, gute . . . . . . . . . . 20.00
6ommergerfte, mittl. Art u. Güte « . . 18,00
Wintergerste mittl. Art u. Güte neu . . . 17,80

II. Delfaalen.

Winterraps gesund, trocken . . . . . . 20,00
Leinfamen . . . . . . . . . . . 34,00
6enffamen gefunb, trocken . . . . . . 35,00
Hanfsamen . . . . . . . . . 28,00
Blauniohn . . . . . . . . . 56,00

In. äarloffeln.

Speisekartoffeln, rote . . . . . . 1,10
6peifefartoffeln, weiße . . . ‚ . . . . 1,10
Speisetartogelm gelbe . . . . . . . . . 1,30
Fabriktarto elii für das °/o Stärke. . . . . 0,05

IV. mehl.“
Weizenmehl Type 70°/o . . . . . . . . 33,7:
Roggenniehl Type 70°/o . . . . . . . 25,00
Auszugmehl . 39,75

‘1 Die Preise verstehen sich gegen sofortige Bezahlung
") Feineke Saiten über Notiz.

Erhöhung des Weizenzolls.
Angesichts des ungewöhnlich starken Absiukens

der Weizenpreise am Weltniarkt hat die Reichs-
rcgierung auf Grund der Ermächtigung im Gesetz
zum Schutze Der Landwirtschaft vom 15. April 1930
Den Zollfati fiir Weizen von 15,— RM. auf
18.50’ RM. ic Doppclzeutner mit Wir-
kung vom 28. September erhöht. Die ent-
sprechende Verordnung ift im Retchsanzeiger oom
27. September veröffentlicht.

. s

Berliner Butternotierungcn vom
1. Qualität 1.30, 2. Qualität 1.18,

RM. Tendenz: fehi

Amtlichc
27. September.
abfallende Qualität 1.02.
ruhig.



Statt besonderer Anzeige!
Am 27. September, abends 63/4 Uhr verschied an einem schweren

Krankenlager,
hl. Sterbesakramenten, mein herzensguter Mann, mein lieber Sohn,
unser lieber Schwiegersohn, Bruder, Onkel, und Schwager, der

Herzleiden nach nur zweitägigem

frühere Komlitoreibesitzer

Paul Hoffmann
im Alter von last 48 Jahren.

Zobten am Berge, den 28. September 1930
Haus Waldesruh

hn Namen aller Anverwandten

in tiefer Trauer:

Gerte-nd- Hoffmann
geb. Geists-Ist

Feierliche lieerdigung: Mittwoch, den I. Oktober, vormittags lt) Uhr. 
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Facharzt für Chirurgie

Orthopädie

versehen mit den
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Krannlieliasse
Brenktm

Obere Wilhelmstrasse 30

Sprechstd.: ll—lZ vorm. Sprechstd.: 10——12 vorm.
3 -- 5 nachm. (auß. 3——5 nachm. (auß..
Sonnabends). Sonnabends).

Klinik: St. Elisabeth-Krankenhnns.

     

n zugelassen!
Dr. Wnelk
Facharzt für Hals-, Nasen-,

. . Ohrenkrankheiten

Schmaus-Isi-
Unter-e Wilhelm-tratst- 2
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Buhlen-le
in herrlichen Farben

empfiehlt

zur Herbstpflanzung

Erleh landeck
Telephon 99.

-W 
|9 QQU QUliuzitronseifeßtclI. Um 0.40

MAY m“. Oliven-De! und Zitronensafl sind

Kquukbetsamnegdiöinwits
I)“ meinest die wirksamen

- L o Bestandteile Meers-» 3

ln jedem einschlägigen Geschäft zu haben, bestimmt bei:
Germanien-Drogerie Willi Flacher. 

 

  

    
  

  

    

Nach kurzem, aber schweren Krankenlager
verschied am 27. September, nachmittags Z Uhr
meine inniggeliebte Frau, unsere herzensgute
Mutter und Schwiegermutter

Frau Gärtnereibesitzer

Agra-s Forstel
geb. llornig

im Alter von 62 Jahren.
Dies zeigen im tiefsten Schmerz an

Wernersdorf, den 27. September 1930

Alois Förstel
und Kinder.

Beerdigung: Mittwoch, den I. Oktober, vormittags 9 Uhr
vom Trauerhause aus.
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Mag bringt die Mode-?

Eine »Umwälzung« bedeutet
unsere diesjährige Hutmodel

Trotzdem der praktische Filzhut ja niemals ganz
verdrängtx werden kann, beherrfcht unftreitig

der Samthut
die Mode!

Sie finden »Reizende Samtlmppen«
in knnstgerechter, modernster Sterkart.

Ferner: Große Samtcaplins, fast nur weich
verarbeitet, aber auch den mittelgroßen
Frauenhut in den neuesten Ansfiihrnngenl l!

Gleichfalls auch eine enorme Auswahl
in modernen Filzhiiten nnd Rappen.

Der Hut-Einkauf ist Bertrauenssachel
Darum kaufen Sie nur dort, . «
wo man Sie wirklich schätzt »L«n Ort ! !

Meine :-3()jährige, mit bestem Erfolg gefiihrte
Tätigkeit gibt Jhnen die beste Gewähr fiir einen

guten Einkauf!

Fa. Wm. A. Kirchen-r
Ring l4.
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Sonntag, den 5. Oktober 1930:

Gcsnjiifigfrrier Sonntag
in liebten!

Wir bitten, Anzeigen rechtzeitig anf-
geben zu wollen.

Wie Geschäftsstelle 
 

J—S-S—S-S

Wer Anzeigen sät,

wird Bestellungen ernten!
S--:·--:·—S—S

 

 

 

Ihre
Suppe
sättigt....
nährt sie

aber

J- 

Suppe sollte mehr leisten, als bloß den

Magen zu füllen. Verwenden Sie die nahr-

hafte‚wohlschmeckende Rama Margarine

zur Zubereitung! Erst zum Andicken und

dann noch ein Stück in dle brodelnde

Suppe! Aber Rama allein ohne Beimi-

schung anderer Fette, denn sie enthält

die wertvollsten Aufbaustoffe in reinster

und verdaulichster Form. So erzielen Sie

eine schmackhafte Suppe, von der jeder

einzelne Löffel Kraft und Gesundheit gibt.

 

 

 

xssYggiergmandernng des J. an. ill.III-V

zur Yegehuug den neuen Yolirimegeø
vom Yreuxfleiu ans.

Mittwoch, den l. Oktober 1930.
W Treffpunn: Wacdkapene 2 um und)m. M
Es ladet ein

Der Vorstand des Zobtengebirgs-Vereins Zobten.
-
 

Vnnntnterinlicn
Dachsteine, Ziegeln, Bruch-
steine, gutesBauholz, Dach-

latten pp.
vom Abbruch der Scheune in
der Obersörsterei Bobten
sind billig zu verkaufen durch

Baugeschiift

‘V. Goelduer

Bobten.

Schulden
die mein Mann macht,
bezahle ich nicht.

Luise Beck
zobtem

Wildunger

Wildungol - Tee
bei Blasen- und Nierenleiden,

in allen Apoll-eben

 

  

   



»Die herzogin von Poggio Laureto hat mir gesagt, ich solle
mich an sie wenden, wenn ich jemandes hilfe bedurfe; das fiel
mir ein, und darum ließ ich mich nach der Station San Pietro
fahren,“ erklärte ich. »Ich habe aber in. der Aufregung den
Namen desOrtes vergessen, wo ich aussteigen muß.'

»Ronciglioni ist die Station für Poggio Laureto,« rief
Doktor Windmüller. »Da müssen Sie beim nächsten halt heraus,
denn wir fahren ja eben in Bracciano ein.”

(Fortietzung folgt.)
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handeln andere schlecht, so darf ich es darum nicht.
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einige Partien für Frankreich, dessen 37/3? 44/37 / »- // // Alechin verzichtet auf die Mehrfigur und
Staatsangehörigkeit er erworben hat. 7 / XX- /// Ø bricht damit dem feindlichen Gegenangriff
Weiß: Jovis-il Schwarz: Dr. Alechin //%3 M37 ß? / / ///// ‚A die Spitze.
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Stellung Schwarz im Vorteil ist, weil Weiß, ß? //7/‚// - /// 24. Tel—e2 Lt5—e4
der ja immer den ersten Zug machen muß,
zuerst seine Karten aufdecken muß.

5. Sgl—f3 Lc8—g4
6. Lc1—e3 Sg8——e7
7. c2—c3 Sb8—c6
8. 0—0 . . .

-- 3/3 53/

Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt.
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Jetzt hat Schwan schon eine reelle
Chance. Er rochiert vorläufig gar nicht,
sondern geht gegen den weißen “mies-
Bügel vor.

8. . . . . Dd8—d7 Kb6 (1).

9. Sbl—d2 h7—hö 1. KcS—d8 Kbö—a?
10. Tfl—el f7—f6  Lösung der Aufgabe Nr. 19.

LBayersdorfer. Matt in 3 Zügen. Weiß:

Kc8, Sc7, Se7, Ba6, b4 (5). Schwarz:

Ka7—b8 (b6) 3. Se7—c6 (08) matt
2. Kd8—d7

 (Vergleiche das Diagramm aufder3. Spalte) s--

Sehr wichtigl Der eventuellen Fest-
Setzung eines weißen Springers auf es wird
vorgebeugt. Außerdem kann jetzt der
g—Bauer marschieren.

11. a2—a4 hä—M 14.
12. Ld3—f1 g7—g5

 

13. b2—b4
14. Sfßxgö

Dem Weißen wird die Sache zu dumm.
Um sich zu befreien, opfert er eine Figur.
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Geoenltage
in der Woche vom 28. September bis 4. Oktober-.

28. 9. 1803. Der Maler Ludwig Richter in Dresden geboren
(gest. 1884).

2. 10. 1839. Der Maler hans Tshoma in Bernau im Schwarz-
wald geboren (gest. 1924).

2.10. 1847. Reichspräsident Paul von Hindenburg in Posen
geboren.

4. 10. 1515. Der Maler Ludwig Eranach d. J. in Wittenberg
geboren (gest. 1586).

4.10.1669. Der Maler Rembrandt in Amsterdam gestorben
(geb. 1606).

———————-—————_.___. ._ - ___.__.__. _ _. _-

Die Fieee im Verniteie "
Roman oon E. von AdlersseldsBallestrem

Copyright by Max Seylert, Dresden.

IN iNachdruck verboten.)

»Sie können zunächst in Ihr Zimmer geben; mein Mann
wird dann am Nachmittag einen Ausgang mit Ihnen machen,«
sagte Frau von Eckschmidt scharf.

»Gewiß, liebe Thea,« fiel der Doktor hastig ein. »Am Nach-
mittag. Ich bin heute morgen noch beschäftigt, sonst würde ich
mich Ihnen sofort anbieten.«

„Sehr gütig, Herr Doktor. Ich werde am Nachmittag gern
bereit fein,“ erwiderte ich sanfter, als es mir tatsächlich zumute
war. »Heute vormittag aber werde ich in eigenen Angelegen-
heiten ausgehen.«

»Was sind das für Angelegenheiten?« erkundigte sich Frau
von Eckschmidt in einem so beleidigenden Ton, daß mir das Blut
ins Gesicht ftieg.

Trotzdem antwortete ich scheinbar ganz gelassen: »Mein
Besuch auf Trinitä de’ Monti und einige ganz persönliche Be-
sorgungen.«

Damit wendete ich mich der Tür zu und war schon auf der
Schwelle, als sie mir nachrief: »Sie werden jetzt zu hause
bleiben!”

Ich drehte mich erstaunt um. »Ich habe wohl nicht recht ver-
standen,« sagte ich kühl und ruhig. »Darf ich fragen, was Sie
mit diesen außerordentlichen Worten meinen?"

»Ich habe nicht nötig, Ihnen meine Gründe für den Befehl
auseinanderzusetzen,« antwortete Frau von Eckschmidt beißend.
»Sie haben einfach und ohne Widerrede zu gehorchen.“

»Gestatten Sie mir, einer anderen Ansicht zu fein,“ sagte ich
nach einer kleinen Pause zu Frau von Eckschmidt, in der ich
meiner Empörung so weit Herr wurde, um sprechen zu können.
»Ich bin, wenn ich die Lage richtig auffasse, bei Ihnen in einer
Stellung, mit der doch unmöglich die Voraussetzung verknüpft ist,
daß ich nicht einmal in eigenen Angelegenheiten allein ausgehen
darf. Sollte das nach Ihrer Auffassung dennoch der Fall sein,
so muß ich zu meinem größten Bedauern —«

»Liebe Thea, Sie machen aus einer «Mücke einen Elefanten,“
fiel der Doktor ein.

»Ich glaube nicht, daß mir dieser Vorwurf gemacht werden
kann,« sagte ich ruhig und entschieden »Mir liegt nur daran,
Klarheit in die Lage zu bringen. Ihre Frau Gemahlin verbietet
mir auszugehen und verweigert mir die Angabe ihrer Gründe
für diese Ungeheuerlichkeit Nach unseren Gesetzen nennt man
das Beraubung der persönlichen Freiheit, wogegen ich ein für
allemal Verwahrung einlegen muß.«

»Es ist ganz gleich, was Sie fagen. Sie werden daheim-
bleiben — und damit s.Bunttum!” rief Frau von Eckschmidt in
einem Ton, der mir das Blut in die Wangen trieb.

»Geben Sie nach, liebes Kind!« bat der Doktor.
»Nein, herr Doktor, denn dadurch würde ich einen Präze-

oenzfall schaffen, der mich einfach zur Sklavin der Launen Ihrer
Frau Gemahlin macht.« erwiderte ich flammend vor Entrüstung.
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»Entweder erklärt Frau von Eckschmidt, daß sie sich mit mir nur
einen etwas sonderbaren Scherz hat machen wollen, oder ich sehe
mich genötigt, Ihr haus sofort zu verlassen, da eine derart un-
mürdige Behandlung sich mit meiner Lebensstellung nicht ver-
trägt.«

Frau von Eckschmidt zuckte mit den Achseln, drehte mir den
Rücken und sah zum Fenster hinaus.

»Ich fürchte, meine liebe Thea, Sie werden den Befehl mei-
ner Frau als endgültig betrachten müssen,« sagte der Doktor sanft
zuredend.

»Das werde ich ganz bestimmt nicht tun.“ entgegnete ich
empört. »Ich bedauere lebhaft, daß wir so voneinander gehen
müssen, denn ich schiede gern im Frieden, besonders da ich Ihnen,
herr Doktor, viele anregende Stunden verdanke; wenn es aber
nicht anders geht, dann muß es auch so fein. Sie werden mir
die Gerechtigkeit nicht versagen, anzuerkennen, daß ich in un-
erhörter Weise herausgefordert worden bin. Ich gehe jetzt,
meine Sachen zu packen, und werde mich dann bei Ihnen ver-
abschieden.«

Damit ging ich hinaus und durch den Salon in mein Zim-
mer, wo ich mir keinen Augenblick des Nachdenkens gönnte, son-
dern ohne Verweilen sofort daran ging, meine Siebensachen zu
packen. Mein Koffer, mit einer römischen Decke als Diwan mas-
tiert, stand in der Ecke meines Zimmers Ich zog ihn hervor
und — ach! Ich habe mir immer eingebildet, ein Packgenie zu
sein, gewissermaßen künstlerisch und unter Ausnutzung des Rau-
mes sachgemäß die Sachen im Reisekoffer unterbringen zu kön-
nen; wie ich aber an jenem Morgen gepackt habe, das spottet
jeder Beschreibung Ich stopfte, preßte, rammelte meine Hab-
seligkeiten, wie sie mir in die hand fielen, ohne jede Methode, in
den Koffer, und was nicht hineinging, stopfte ich in meine lederne
Reisetasche. Lange habe ich zu dieser Arbeit nicht gebraucht
unter dem Antrieb des Zwanges, der mir ständig »Fort, nur
Burg von hier!“ zurief —- und dabei wußte ich noch gar nicht, wo-
in.

Nachdem ich Koffer und Reisetasche verschlossen, mein Iackett
angezogen und den Hut ausgesetzt hatte, ging ich stracks in den
Salon, in dem ich beide Eckschmidts antraf. Ich sehe sie noch
vor mir, wie sie an einem kleinen Tisch dicht neben meiner Zim-
mertür saßen: sie, die hände im Schoß -— er, ihr gegenüber, bie
fbang auf einem kleinen holzkästchem das vor ihm auf dem Tische
tan .

»Meine Sachen sind gepackt,« kündigte ich an. »Ich werde
sofort jemand danach schicken. Ich danke Ihnen für alles, was
ich als Ihre Freundlichkeit für mich empfunden habe, münfche
Ihnen beiden einen recht angenehmen weiteren Aufenthalt in
Rom und bedauere aufrichtig, daß Sie sich in mir getäuscht
haben, als Sie mich einluden, mit Ihnen zu reifen. Ich bekenne
aber, daß dieser Schluß unserer Bekanntschaft auch meine Schuld
mit ist, denn ich hätte schon nach der ersten gröblichen Zurecht-
weisung von Ihnen, gnädige Frau, mein Bündel fchnüren
müssen. Ich verdenke es Ihnen gar nicht, wenn Sie danach zu
dem Glauben kamen, daß ich mir nun alles gefallen lassen
würde.«

Nach dieser schönen Rede, die ich mir während des Packens
zurechtgelegt, machte ich eine Verbeugung und wollte mich durch
das Studierzimmer entfernen, wurde aber durch den Doktor auf-
gehalten.

»Verzeihung, liebe Thea,« sagte er, mir den Weg vertre-
tend. »Ihr Entschluß ist vielleicht doch ein wenig übereilt. Aber
wir wollen damit nicht rechten. Nein, das sei fern von unsl
Da aber wohl kein abgehender Zug sie treibt, uns so eilig zu ver-
lassen, so bitte ich noch um ein kurzes Wort. Wollen Sie nicht
lieber Platz nehmen?“

,,.t·)err Doktor, das hat keinen Zweck. Wozu eine Szene ver-
längern, die uns allen doch nur peinlich sein kann,« erwiderte
ich, den mir hingeschobenen Stuhl zurückweisend. »Wenn Sie
noch etwas zu sagen haben, kann ich es auch so hören.“

»Wie Sie wünschen!« rief er liebenswürdig »Nun denn,
meine liebe Thea —- Sie wissen, wie hoch ich Sie schätze. Ich



möchte nicht gern von Ihnen scheiden, ohne Ihnen noch einen
letzten Dienst, eine Wohltat dar ich wohl sagen, zu erweifen.
Erwähnten Sie nicht einmal beiläufig, daß Sie von den kleinen,
singendeu Plagegeistern, den Schnaken, so zu leiden haben?“

»Ich erinnere mich nicht, überhaupt davon gesprochen zu
haben,“ erwiderte ich, höchlich erstaunt über diese sonderbare
Wendung, die mir sehr wenig angebracht schien.

»Nicht? hmi hm!« machte der Doktor kopfschüttelnd- »Ja,
wie komme ich denn nur darauf? Wahrscheinlich durch eigene
schlimme Erfahrungen mit diesen kleinen Blutsaugern. Nun, es
ist im übrigen ohne Belang. Aber da ich hier ein wunderbares
Mittel habe, ein Serum sozusagen gegen alle Insektenstiche, so
möchte ich Ihnen gern meine unwandelbare Verehrung dadurch
beweisen, daß ich Sie bitte, Sie mit diesem Serum impfen, ge=
wissermaßen immun machen zu Dürfen.“

Er hatte bei diesen Worten das kleine Kästchen geöffnet, Da=
raus eine winzige Glastube entnommen und zeigte mir, dicht
vor mich hintretend, darin eine dünne Nadel, die genau wie eine
gewöhnliche Stecknadel mit Glaskopf aussah.

»Sie sind sehr gütig, aber ich möchte lieber nicht geimpft
werben, Da mich Schnaken nie ftechen,“ erklärte ich trocken, indem
ich mich wieder der Tür zuwendete.

Und wieder trat der Doktor mir in den Weg. »Meine liebe
Thea, ob Sie möchten oder nicht —- ich fürchte, ich werde Sie
in jedem Falle impfen müffen,” sagte er mit seinem süßesten Ton
und seinem reizendsten Lächeln.

Mein erster Gedanke bei dies-en erstaunlichen Worten war,
daß ich es mit einem plötzlich wahnsinnig Gewordenen zu tun
hatte, und ich sah mich unwillkürlich nach Frau von Eckschmidt
um, die unbewegt und stumm auf ihrem Stuhle sitzengeblieben
war. Was ich dabei aber in ihren starr und gierig auf mich ge-
richteten Augen sah, machte mich mit einem Male hellsichtig.

»Mit dürren Worten: Sie wollen mich ermorDen!“ sagte
ich mit einer Stimme, die nicht mir zu gehören schien.

Der Doktor schüttelte mißbilligend den Kopf. »Liebe Thea,
Sie bedienen sich wirklich so starker Ausdrücke, daß ich es zu
meinem aufrichtigen Bedauern ernstlich rügen muß,« sagte er
wehmütig. »Wie kann man nur ein solch häßliches Wort in den
Mund nehmen! Unter gebildeten Menschen! Drücken wir es so
aus: Ich will Ihnen schmerzlos und ohne jeden Zeitverlust zu
Der von Ihnen so ersehnten Weltreise verhelfen, zu jener Welt-
reise in die unbekannten Gefilde, die noch keines Menschen Fuß
betrat. Und das nennen Sie — pfui, meine liebe Thea! Wie
kann eine Dame nur solche Ausdrücke in den Mund nehmen!“

Ich wundere mich heute noch, daß mich bei diesen Worten
nicht die Besinnung verlassen hat. Aber so wahr ich dies schreibe:
wenn auch eine herzstockende Todesangst eisig durch meine Glie-
der kroch, in meinem Kopfe wurde es so klar, daß es förmlich
schmerzte. Dazu bäumte mein Stolz sich in mir auf. Nur diesem
Manne keine Furcht zeigen!«

»Warum wollen Sie mich töten?“ fragte ich fo gelassen, daß
es mich selbst wunderte.

»Ach, meine liebe Thea, es würde zu weit führen, wenn ich
Ihnen unsere Gründe auseinandersetzen wollte,« seufzte der
Doktor, indem er den Stöpsel aus der Glastube in seiner hand
zog. »Was würde es Ihnen auch nützen, das zu wissen? Sie
glauben ja an ein Jenseits, wo alle Fragen eine Antwort finDen.
Die Ihri e wird in weniger als einer Minute gelöst fein. Sehen
Sie, ich lteche mit der Spitze dieser Nadel, die mit Kurare ge-
tränkt ist, in Ihren schönen, weißen Arm, und für Sie Benei-
denswerte ist alles Erdenleid ein überwundener Standpunkt.«

»Für Sie dürfte das Erdenleid danach aber beginnen,“ sagte
ich mit fieberhaft arbeitendem Gehirn. »Man bringt in einem
Lande, das Gesetze hat, nicht so ohne weiteres Menschen um.
Früher oder später werden Sie diesen Mord sühnen müssen.«

Der Doktor lächelte lieblicher denn je. »Ich danke Ihnen
von herzen für Ihre liebevolle Fürsorge, geliebtefte Thea,« sagte
er mild. »Anderseits aber betrübt mich Ihr Mangel an Ver-
trauen in meine Überlegung, in meine Vorsicht. Ich werde sicher
keine Fliege in meinem Bernstein finden, darüber kann ich Sie
beruhigen. Tieftrauernd werde ich Ihrem kostbaren Sarge fol-
gen, und kein Mensch wird ahnen, daß unsere teure, unersetzliche
Nichte Thea ihrem Onkel Kasimir so wenig Zutrauen entgegen-
gebracht hat.«

»Was soll das Geschwätz? Mach’ ein Ende!« tönte Frau
von Eckschmidts Stimme hinter mir wie eine Sterbeglocke.

»Du hast recht, wie immer, meine liebe Modesta!« rief der
Doktor, indem er vorsichtig den Kopf der Nadel aus der Tube
gleiten ließ. ,,Ihren Arm, liebe Theat«

„(Einen Augenblick,« sagte ich mit einer Gelassenheit, die mir
selbst unheimlich war. »Wenn man einen Verbrecher hinrichten
will, dann gibt man ihm eine kurze Frist, um sich vorzubereiten
— allein mit sich und seinem Gott. Sie werden mir diesen letzten
Wunsch nicht verweigern wollen. Zehn Minuten werden Ihre
Absicht wohl kaum wesentlich beeinflussen.«  

»Unsinni« tönte Frau von Ertschmidts Stimme wieder hinter
mir. »Wir haben schon Zeit genug oertröDelt.“

»Ich bin in Ihren händen — unrettbar,“ begann ich wieDer,
ohne den Doktor aus den Augen zu laffen. „Selbft wenn ich
mich mit der Kraft der Verzweiflung wehren wollte und den Aus-
gang dort zu erreichen versuchte _— was nützte mir das gegen
Sie beide, gegen Ihren Willen, mich nicht mehr aus diesem Zim-
mer zu lassen? Es wäre nichts als ein furchtbarer und frucht-
loser Kampf, den ich gar nicht zu kämpfen wünsche. Sie fehen,
ich bin vollständig in mein Schicksal ergeben und fürchte den
Tod nicht.“

„Sie sind, wie immer, bewunDernswert,“ erwiderte der
Doktor unschlüssig, was ich mit wildem herzklopfen bemerkte.
Aber ich zuckte nicht.

»Kasimiri« rief Frau von Eckschmidt hinter mir.
„Sowohl, meine Teure,« erwiderte der Doktor den ermah-

nenden Zuruf. »Was ich sagen wollte, ist nur das: Thea hat
die Lage vollständig begriffen und will uns keinen Widerstand
entgegensetzen. »Ich meine, wir dürfen ihr für dieses Entgegen-
kommen die erbetenen wenigen Minuten gewähren.“

»Gib mir die Nadel, hasenfuß!« fiel Frau von Eckschmidt
ein, indem sie aufsprang und neben uns hintretend die hand nach
der Tube ausstreckte.

»Nein, Geliebteste, das ist Männerarbeit!« rief der Doktor
zurückweichend. »Es wäre mir für unser späteres Leben schon
lieber, wenn Du Dich, Deinem Versprechen getreu, passiv ver-
halten wolltest. Thea soll den erbetenen Aufschub haben — wir
sind ihr das im Namen der humanität schuldig. —- Gehen Sie
in Ihr Zimmer, Thea, ich will großmütig fein und eine Viertel-
stunde gewähren.” «

»Und das Mädchen inzwischen allein lassen? Allein?« schrie
Frau von Eckschmidt zornig.

»Veruhigen Sie sich — ich verspreche Ihnen, nicht die drei
Stock hoch zum Fenster hinauszuspringen und mir hals und
Beine zu brechen,« versicherte ich mit wildklopfendem herzen,
äußerlich aber ganz ruhig, denn die nächste Minute mußte ja
über Sein oder Nichtsein für mich entscheiden.

Und sie entschied — zu meinen Gunsten, denn der Doktor
ging mir voraus und öffnete, die furchtbare Glastube in der
Linken, die Tür zu meinem Zimmer, zog den Schlüssel ab und
steckte ihn in die Tasche.

»Um Ihnen einen unnützen Widerstand zu erfparen,“ fagte
er entschuldigend, und ich sah zum ersten Male, daß feine hand
wie Espenlaub flog, als er seine Uhr herauszog. »Es ist jetzt
zehn Minuten vor elf — fünf Minuten nach der vollen Stunde
werde ich zu Ihnen kommen. Ein etwa versuchter hilferuf zum
fFenster hinaus würde mich natürlich sofort an Ihrer Seite
inden.«

Rückwärts gehend, denn mein Mißtrauen schlief nicht, trat
ich über die Schwelle; dann wurde die Tür leise hinter mir zu-
geklinkt — ich war allein.

Mit aller Willenskraft eine Anwandlung von Schwäche
niederkämpfend, ließ ich keinen Augenblick meiner kostbaren Zeit
verstreichen. Ich wußte, daß ich durch das Schlüsselloch beob-
achtet wurde, fühlte es mit dem in solchen Augenblicken wach
werdenden sechsten Sinn: ich wußte aber auch, daß der Radius
des Schlüssellochs mein Bett nicht mehr umfaßte. Mit einem
Schritt war ich daran vorbei und in der Nische, ergriff im Bor-
übergehen Die Schachtel mit Den Zündhölzern auf dem Nacht-
tisch und war, ehe noch eine Minute vergangen fein konnte,
hinter dem Arazzo und in dem geheimen Gange, dessen Tür ich
sehr behutsam, um kein Geräusch zu machen, hinter mir schloß.

Jetzt tat ich einen tiefen Atemzug —- gottlob! Insoweit war
ich sicher, war meine List geglückt! Wäre ich gleich durch diesen
Ausgang verschwunden, statt mich mit Abschiednehmen aufzu-
halten, welcher Schrecken wäre mir erspart worden!

Mit den Streichhölzern leuchtend, kam ich, so rasch es die
steile Wendeltreppe zuließ, unten an und stand aufatinend in der
Grotte, mit herzklopfen überlegend, wie ich jetzt am schnellsten
und ohne Aufenthalt das geschlossene haus würde verlassen
können.

Aber das Glück lächelte mir auch in dieser Frage. Die Glas-
tür der halle stand offen, und durch diese sah ich auch das große
Portal geöffnet und davor den Portier, der das Pflaster unter
der Einfahrt kehrte. Wie ein Pfeil schoß ich ins Freie. Der
Mann bemerkte mich nicht einmal, denn er kehrte, mir den
Riicken zuwendend, den Staub grade zu einem hausen zusammen.

Ich lief die ganze Front des Palastes entlang der Gasse des
Nordflügels au, unD Dort, an Der Ecke, kam mir ein leerer Taxai
meter entgegen. Im nächsten Augenblick saß ich schon Darin.

»Nach dem Bahnhof!« rief ich Dem Kutscher atemlos au.
»Termini?« fragte er.
»Ja, ja —- ich glaube. Ich will nämlich nach Viterbo,« er-

widerte ich unschlüssig, denn ich wußte es selbst nicht und brannte
nur vor Ungeduld, aus dem Bereich des Palastes zu kommen.-

»Nach Viterbo fährt man von Trasteoere ab," belehrte mich
Der Mann freünDlich. »Wenn die Signora aber Eile hat, dann
ist die Station von San Pietro viel näher.«.

»Ja, ja -— ich habe Eile, allergrößte Eile!“ rief ich zitternd
vor Ungeduld, und mit einem Kopfnicken wendete der Kutscher
.und fuhr mit mir in s lankem Trabe nach dem Tiber au.

Zu einem klaren edanken kam ich unterwegs kaum, denn
nun etzte die Reaktion ein —- ich zitterte am ganzen Leibe. Der
Anblick der Uhr auf der Engelsburg, als wir über die Brücke
fuhren, gab mir indes etwas von meiner Fassung zurück — sie
zeigte eben auf fünf Minuten nach elfi

Jetzt betrat der Doktor gerade mein Zimmer und stellte fest,
daß es leer war! -

Ich mußte plötzlich laut lachen, so sehr beruhigte mich der
Anblick dieser Uhr, denn ich hatte gemeint, ich müsse schon min-
destens eine halbe Stunde unterwegs sein. himmel, da war ich
ja in Sicherheit! Denn bis sie, meine Mörder, mich gesucht, sich
beraten und dann vielleicht herabgeeilt waren, mußte ich ja schon
vor den Mauern Roms sein, und gesetzt auch, daß der Portier
mich hatte davonfahren fehen, und die eingeschlagene Richtung
angab, so konnten diese furchtbaren Menschen immer noch nicht
wissen, welches mein Ziel war. Und selbst, wenn sie dies er-
rieten, vermuteten — aber wie sollten fie's? —, was konnten sie
mir dann noch anhaben? Mich für eine entsprungene Irre aus-
geben und wieder zu sich zurückschleppen? Ach, ich weiß nicht,
was für Möglichkeiten ich mir ausmalte!

hinter der Porta Eavalleggieri drehte sich der Kutscher nach
mir um. »Will die Signora mit dem Zuge um elf Uhr fünfunDz
zwanzig Minuten fahren?“ fragte er.

Ich hatte keine Ahnung, daß ein Zug um diese Zeit ging,
nickte aber heftig.

„Per Bacco, Dann Dürfen wir fchon anfahren," rief er und
brachte seinen Gaul in einen Galopp- der uns stark förderte.
»Die Signora hält das Fahrgeld besser bereit!” rief er mir über
Die Achsel zu.

Ich tat, wie er gesagt, fügte der Summe auf dem Taxameter
ein gutes Trinkgeld hinau, und so erreichten wir den Bahnhof
San Pietro, der ein endlos langes Stück hinter der Bafilika und
der fernen Kirche Santa Maria della Febbre liegt, zusammen
mit dem von Trasteoere einfahrenden Zuge.

Zum Glück ist die Linie nach Viterbo eine jener Nebenbahnen,
die sich auf jeder Station eine gründliche Ruhepause gönnen; be-
gleitet von dem freundlichen Grinsen des sichtlich sehr befriedigten
«Kutschers, rannte ich in das Stationsgebäude hinein, löste eine
Fahrkarte bis Viterbo, da mir der Name der Station für Poggio
Laureto in der Aufregung nicht einfiel, und ftolperte mehr als
ich stieg in ein Abteil erster Klasse, in dem nur noch ein herr saß.
Dann schlug der Schaffner die Tür au, und der Zug setzte sich in
Bewegung.

Wie im Traume saß ich auf meinem Platz. Ich sah nichts
von der Peterskuppel, die sich riesenhaft hinter den vatikanischen
Gärten erhebt, fühlte nichts von dem Stoßen des alten, für Die
Nebenlinien ausrangierten Wagens — es flimmerte mir vor den
Augen, es fing an wie Meeresrauschen in meinen Ohren zu
brausen, ich hatte das Gefühl, tief, tief in einen Abgrund zu ver-
sinken, und streckte, eine Stütze suchend, die Arme aus -— und
kam mit einem Ruck und einem scharf brennenden Geruch in der
Nase wieder zu mir: mein bisher ganz von mir unbeachtet ge-
bliebener Mitreifender hatte mir Englisches Salz zu riechen ge-
eben.

g »Ist Ihnen jetzt beffer?“ fragte er freundlich auf Deutfch.
„Sehnen Sie fich lieber noch etwas zurück —- fo ift’s recht. Und
nun nehmen Sie noch diesen Tropfen Kognak. — So, nun kommt
die Farbe wieder in Ihr Gesicht zurück. Sie waren einer Ohn-
macht verzweifelt nahe.“ « «

»Oh, ich danke Ihnen vielmals,“ murmelte ich, .meine Sinne
sammelnd. »Ich — ich weiß nicht, was das mit mir war —”

»Jedenfalls die Folge einer heftigen Gemütsbewegung,«
hörte ich wie aus weiter Ferne meinen Samariter sagen. »Ich
sah Sie im Galopp gleichzeitig mit dem Zuge an Der Station
ankommen —- vermutlich hatten Sie Angst, den Zug zu verpassen,
und haben sich dabei etwas aufgeregt. Das Eisenbahnfieber ift
tatsächlich eine sehr angreifende Krankheit.«

»Aber ich hatte ja gar nicht die Absicht, mit diesem Zuge zu
fahren — das war die Idee des Kutschers,« begann ich noch
etwas benommen und sah dabei zum ersten Male meinen gütigen
helfer genauer an, brach aber kurz ab; denn er war wahrhaftig
kein anderer als der herr vom Palatin, über den der Doktor mir
damals einiges erzählte. ·

„Sa,“ antwortete er mit einem leisen Lächeln, Das aber
feinen eigentümlich forfchenden Blick nicht maskierte, »ja, wir
haben einander fchon gefehen — nicht wahr?««

»Vor drei oder vier Tag-en auf dem Palatin«
»Da habe ich Sie zu spät erkannt,« erwiderte er. »Wir

haben schon im hause Ihres Vaters Bekanntschaft miteinander
gemacht.«

 

 

·- Ich machte große flogen. »Im hause meines mters?‘
wiederholte ich zweifelnd. »In London?«

»Nein —- in Berlin,« war die überraschende Antwort.
« »Aber mein Vater war nie mit mir in Berlin,« widersprach
ich erftaunt. »Bitte, für wen halten Sie mich eigentlich?”

» »Nun, für Fräulen Matthea Linz, die einzige Tochter des
leider zu früh dahingeschiedenen Großindustriellen,« erwiderte
der herr sichtlich befremDet.

Matthea — Matthea Linz! Ich sah im Geiste diesen Namen
auf dem Briefe aus Deutsch-Südwestafrika stehen und verquickte
ihn, ich weiß nicht warum, mit Der Thea auf Der Photographie
im Geheimfach meines Sekretärs. Wie aber käme die Tochter
des weltbekannten Stahlkönigs zu den Eckschmidts?

»Die bin ich nicht," fagte ich.
»Nicht Matthea oder, wie ihr Name abgekürzt wurde, Thea

Linz?« rief herr Windmüller —- sein Name fiel mir plötzlich ein
-—— erftaunt aus. ,,Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein, aber ich
sah Sie Doch mit eigenen Augen auf dem Palatin in der Gesell-
schaft Ihres Onkels und Vormundes —«

»Doktor von Eckfchmidt ist weder mein Onkel noch mein
Vormund,« fiel ich lebhaft ein. »Erstens heiße ich nicht Matthea
Linz, sondern Dorothee von Ammerland, zweitens bin ich vier-
undzwanzig Jahre alt und brauche keinen Vormund mehr, und
drittens bin — war ich im hause des Doktors Eckschmidt au patr
— als ,Fliege im Bernstein'. Aber aus welchem Grunde als
solche, das ist mehr, als ich sagen kann,« schloß ich, mit einem
neuen Schwächeanfall ringend.

Wieder stand mir herr Windmüller mit seinem Salz und
mehr noch mit seiner Sympathie bei, denn er. redete mir zu wie
einem Kinde, fragte dabei nebenher, ob ich mit dem Botschaftsrat
von Ammerland verwandt sei, und sagte mir, als er hörte, ich
sei seine Tochter, so liebe Worte über meinen Vater — kurz, er
war so nett zu mir, daß mir das herz auf die Zunge trat und
ich etwas von meinen furchtbaren Erlebnissen fallen ließ.

»Wollen Sie mir nicht alles erzählen? Es wird Sie gewiß
erleichtern,“ reDete er mir zu. »Ich bin schon der Beichtvater in
vielen solchen Fällen gewesen; denn es ist mein Beruf, die Flie-
gen aus dem Bernftein wieder herauszuholen, ehe sie darin er-
sticken. Meine hilfe als Landsmann, als Bekannter Ihres Va-
ters ist vielleicht nicht so ohne weiteres von der hand zu weifen,
um so mehr, als herr von Eckschmidt — er ist der Schwager von
Mattheus Linz, dessen Frau die Schwester der seinigen war —
mit einer kleinen Notiz versehen, bereits in meinem Gedächtnis
hängengeblieben ist.—— Wie mir scheint, sind Sie, Fräulein von
Ammerland, in feinem hause tatsächlich in den Bernstein ge-
raten. Im Interesse der Sache der Gerechtigkeit bitte ich Sie,
mir Ihre dortigen Erfahrungen anzuvertrauen, die, wie unschwer
zu sehen ist, von einer Natur sein müssen, die starke Nerven er-
fordert und die wohl einen Eingriff wünschenswert machen
dürften.«

Nach einigem Zögern erzählte ich dem Doktor Windmüller
in großen Umrissen meine Erlebnisse bei Eckfchmidts und ging
dabei nur auf Die Schlußszene derselben, auf meine geradezu er-
staunliche Rettung, näher ein. Er hörte mir sehr ernst und auf-
merksam zu und sagte nur einmal halblaut »Bravo!«, als ich ihm
beschrieb, durch welche List ich noch einmal mein Zimmer be-
treten durfte.

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß Sie in dein hause
der Eckschmidts die Rolle seiner Nichte und Mündel zu spielen
hatten,“ sagte er, als ich geendet. »Noch außen muß das ein
voller Erfolg gewesen sein, denn ich wurde Sie noch jetzt für
Matthea Linz halten, wenn Sie mir das Gegenteil nicht ver-
sichert hätten. Zu welchem Zweck Sie aber als Dublette dieser
jungen Dame verwendet wurden, bedurfte einer eingehenden
Untersuchung, denn zwei Punkte läßt die Komödie oder, besser
gefagt, Tragödie im dunkelsten Dunkel: Wo ist Matthea Linz
hingekommen? Warum wollten Eckschmidt und seine Frau Sie
in solch effektvoller Weise wieder loswerDen? Ich bedauere leb-
haft, daß ich heute in Viterbo zurückgehalten bin, sonst würde ich
sogleich die Verhaftung des sauberen Paares wegen versuchten
Mordes veranlassen. Die übrigen Anklagen würden sich dann
schon finDen. Das müßte also bis morgen warten, und dann
würden diese Leute kaum mehr zu finden sein, denn nach Ihrer
Flucht läßt sich annehmen, daß sie keine Zeit verlieren wurden,
um sich aus dem Staube zu machen; vielleicht sind sie ehen letzt
schon über alle Berge. Was ja freilich die Verhaftung nicht ver-
hindert, sondern nur aufschiebt. Ich werde sofort von Viterbo
telephonieren, daß das haus und die Bewegungen der Eck-
schmidts beobachtet werden, was noch immemer Macht liegt; sur
schärfere Maßregeln muß ich schon personlich erscheinen. — Und
wo wollen Sie jetzt hin, Fräulein von Ammerland? Ich nehme
an, daß Ihre Gegenwart in diesem Zu e nicht nur das Er eb-
nis der durchlebten Todesangst Ind der ehnsucht nach der ten
besten Zufluchtsstätte ist-«


